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DerKlnffenknmpf in der
liberalen Partei .

„Herr Lloyd George hat noch keine endgültige
Bestimmungen über die Inangriffnahme eines Versamm-
lungsfeldzuges für seine Landpolitik getroffen . Die
für nächste Woche angesetzte Versammlung in Swindon ist
auf unbestimmte Zeit vertagt worben .

" So
meldet lakonisch der amtliche Bericht. Und besagt doch nicht
weniger , als daß die entscheidende Stunde für Politik und
Existenz der heute noch regierenden liberalen Partei an¬
gebrochen , ja die Entscheidung vielleicht schon gefallen ist.
Gefallen nicht im Sinne des Volkes und der Sozialreform ,
sondern im Sinne der „Interessen "

, der kapitalistischen und.
agrarischen Mächte, die auch in der liberalen Partei maß¬
gebend sind. Schon vor einem Jahre hat die vom Schatz¬
kanzler vertretene radikale Richtung vor dem Widerstand
der liberalen Kapitalisten kapitulieren müssen: 'damals ,
als bei Beratung des Lohnamtsgesetzes für Berg -
arbeiter die Forderung des garantierten Mindest -
lo h ne s von 5 Schilling gegenüber der drohenden offenen
Rebellion im Lager der liberalen Minenbesitzer und ihrer
Freunde aufgegeben wurde . Was .«damals zustande kam ,
konnte weder Arbeiter noch Unternehmer befriedigen und
gab den letzteren reiche Gelegenheit , durch wirtschaftlichen
Druck die Wirkung des Gesetzes abzuschwächen , ja , zum Teil
ins Gegenteil zu verkehren. Weit eingreifender noch ist
die Frage , um die es sich jetzt dreht : «die B 0 d e n f r a g e.
Reicht doch ihre Tragweite über das ganze Gebiet ländlicher
und industrieller Politik und ist vor allem für die Lösung
der Agrarreform und der Wohnungsfrage , die auf dem
liberalen Programme steht , entscheidend:' -Ob man die von
Lloyd George begonnene Besteuerung des Wertzuwachses
und des ungenutzten Bodens im Sinne der von den Bo¬
denreformern geforderten „einzigen Steuer "

: der Ab¬
wälzung aller Steuerlast auf die Grundrente , ausbauen , ob
man behufs Schaffung eines Kleinbauernstandes und einer
durchgreifenden Wohnungsreform mit Enteignung im gro¬
ßen Stile Vorgehen wollte — man kam in jedem Fall in
Gegensatz zu den befesffgten Interessen "

. Die aber gehen
durch Familienbeziehungen , Hypothekenwesen usw . weit
über den Kreis des auch in der liberalen Partei einfluß¬
reichen Großgrundbesitzertums — „Daily Citizen " zählt
allein 21 liberale Peers , adlige Oberhausmitglieder , auf
— hinaus . Daß ihre Politik , die durch den Minister¬
präsidenten A s q u i t h vertreten wird , größeren Einfluß
hat, als die von George , verfochtene eines kleinbürger¬
lichen Staatssozialismus und antifeudaler Bauernfreund¬
schaft, zeigt der Rückzug des volkstümlichen Finanzmini¬
sters . der sich in entscheidender Stunde den Maulkorb an-
legen läßt . Will er nur für den Augenblick nachgeben , um
dann sagen zu können, daß er jede denkbare Rücksicht auf
die Einheit der

'
Partei genommen habe, nun aber um so

rücksichtsloser Vorgehen müsse ? Oder hat er den Schritt
zu jener „Mäßigung " getan , die sich bei jedem bürgerlichen
Himmelsstürmer zu einer gewissen Zeit einzustellen pflegt
und ihni statt der undankbaren Rolle eines außerhalb der
Regieruna das Volk aufwühlenden „Agitators " die glän¬
zendere des künftigen Premierministers in Aussicht ge¬
stellt? Die Zukunft wird es lehren.

Immer klarer aber wird es , daß die Partei als Gan -
zes an einem Entscheidungspunkt steht . Mit den größ¬
ten Verheißungen trat sie 1906 ins Amt . Die Rede»
Llond Georges und sein als Anfang energischer Reform¬
politik gedachtes Budget warfen einen Strahl der Ver¬
heißung in die -Herzen der Enterbten und erzeugten knir¬
schende Wut bei den Interessenten 'der Ausbeutung . Seit¬
dem ist sein Wort und seine Praxis zahmer geworden.
Ohne seine in rascher Folge geschaffenen Reformen : Alters¬
rente, Kranken- und Arbeitslosenversicherung u . a . zu un-
terschätzen . muß doch gesagt werden , daß sie nur die Wir¬
kungen, nicht die Ursachen der Massennot ins Auge gefaßt
und zumeist auch nur recht kümmerliche Abhilfe geboten
Haler . An den Grund des Uebels : den kläglichen, noch
dizu ffil Beginn des Jahrhunderts sinkenden Anteil der
Arbeiter anr Ertrage ihrer Arbeit , sind sie , wie die wach¬
sende Teuerung und die zunehmende „Arbeiterunruhe "

beweisen , nicht einmal herangekommen. Und nun wird es
sich entscheiden, ob die liberale Regierung in rascherem
Temvo nach Abhilfe suchen oder mit dem Erreichten, das
den liberalen Kapitalisten schon übergenug ist, sich zufrie¬
den geben soll. Ist vielleicht schon im letzteren Sinne ent-
schieden .

Es ist vielleicht aych kein Zufall , daß diese Krise in der
liberalen Partei zusammentrifft mit jener andern ' in der
konservativen Opposition , die an die Frage der
Leben smrttelzölle anknüpft . Daß die Konser-
vativen mit dem Verzicht auf die gefährlichste und verhaß-
teste Scite ihrer inneren Politik und der ZurückdAingung
ihres ertremen Flügels , der sie noch immer vertritt , einen

großen schritt in der Richtung zu den Liberalen getan
haben , liegt aus der Hand . Es ist leicht möglich, daß die
in der Hitze des Kampfes um Finanzreform und Home
Rule in den Hintergrund gedrängte Vermittlungspolitik
nun besseren Tagen entgegengeht , daß aus den gemäßigten
Flügeln beider Parteien sich die M i t t e I p a r t e i der
in ein gewisses Gleichgewichtsverhältnis gebrachten agra-
rischen und kapitalistischen Gruppen ergeben mag . Das
geschieht nicht von heute auf morgen . Aber die Richtlinien
der Bewegung scheinen gegeben.

Wir da § auf die Arbeiterbewegung , die ja
heute noch , selbst innerhalb der Arbeiterpartei , gutenteils
int l '

-bcrclen Fahrwasser fährt , wirken würde , ist nicht
leicht vorauszusehen . Denn ganz sicher würde bei einer
derartigen Partcibitdung , die übrigens in der von beiden
Karteien gleichmäßig unterstützten und nur von einer klei¬
nen radikalen Gruppe bekämpften auswärtigen
Politik Sir Greys schon einen Schrittmacher finden , ein
linker Flügel des Liberalismus übrig bleiben, der dann ,
der Nückjichlnahme auf den rechten Flügel ledig , um so
energische», die Forderungen des Radikalismus , Boden¬
reform . Sozialpolitik , Rüstungsbeschränkung usw. ver¬
treten und so der Arbeiterbewegung Wind aus dpn Segeln
nehmen würde . Am Ende würde sich natürlich auch hier
die zwingende Gewalt der Klassengegensätze durchsetzen
und eine endgültige Scheidung herbeiführen. Wie dem
auch sei der englische Liberalismus , der es so lange mei¬
sterhaft verstanden hat , Arbeitermassen mit Kapitalisten
in derselben Partei zusammenzuhalten und die Emanzi¬
pation der Arbeiterbewegung hintanzuhalten , steht in einer
schicksalsschweren Entscheidungsstunde

Die Witwenrente in der Praxis .
Vom Segen der Reichsversicherungsordnung bekommt

das arbeitende Bolk jetzt die ersten Wirkungen zu spüren.
Insbesondere werden jetzt die ersten Witwen - und Waisen¬
renten fällig und gestatten ein erstes praktisches Urteil über
den Wert des vielgerühmten sozialen Fortschritts . Die
folgende einfache Geschichte , die wir in einem hessischen
Parteiblatt finden , wird deshalb nicht ohne Interesse fein :

Anfang April verstarb in einem Orte des Rodgaus ein
Mann , der der Invalidenversicherung seit ihrem Bestehen an -
gehörte und somit 20 Karten geklebt hatte . Der Vefftorbene
hinterließ eine arme , kranke alte Witwe, die seit drei Jahren
krank war und seit mehr als einem Jahre das Bett nicht
mehr verlaßen konnte . Nachdem der Mann gestorben war ,
machten die Angehörigen die Rechte der Frau laut dem neuen
Gesetz nach § 1258 geltend . Die Frau war vollständig mittel¬
los und auf die Unterstützung ihrer Angehörigen angewiesen.
Es vergingen ein, zwei, drei Monate , und immer noch keine
Antwort . Nun wandte sich die Frau an die Landesversiche¬
rung mit der Bitte um baldige Erledigung der Angelegenheit.
Hierauf erhielt die Frau den Bescheid , daß die Sache noch
sticht ganz genügend untersucht sei ; sie erhalte schon Bescheid,
wenn es so weit sei . Immer größer wurden die Anforde¬
rungen der Kranken und so stellte die Frau einen Antrag
auf einen Rcntenvorschuß, und zwar im Monat September .
Es waren nun fünf Monate verflossen . Auf die Anfrage betr.
Rentenvorschutz erhielt die Frau folgenden Bescheid :

Wir benachrichtigen Sie , daß wir gesetzlich weder be¬
rechtigt noch imstande sind , einen Rentenvorschuß zu zahlen.
Die Rente kann erst festgestellt werden, wenn die dazu er¬
forderlichen Ermittelungen abgeschlossen sind . Sobald dies
geschehen ist , werden Sie Nachricht erhalten . Können Sie
bis dahin Ihren Lebensunterhalt nicht bestreiten, so müssen
Sie sich um Gewährung von Unterstützung an Ihre Bür¬
germeisterei wenden.

Immer noch warten , und wenn es nicht reicht , sich an die
Gemeinde wenden . Wo ist da noch Gesetz und Recht ? Im
Gesetze wird der armen Witwe etwas gewährt , das man ihr
vorenthält . Ja , an die Gemeinde verweist man eine Frau ,
die gesetzlichen Anspruch hat , unterstützt zu werden, wofür ihr
Mann zwei Jahrzehnte zahlte. Die Frau starb nachdem die
Sache sechs Monate anstand , ohne erlebt zu haben, daß sie
zu ihrem Rechte kam . Erst im siebenten Monate wurde den
Angehörigen die der Mutter zuständige Rente überwiesen.

Der Fall bestätigt aufs klarste , daß eine verwitwete
Frau halb tot sein muß , ehe sie mit . Aussicht auf Erfolg
den Antrag auf Witwenrente stellen kann und daß alle
Wahrscheinlichkeit dafür spricht , daß sie eher stirbt, als die
Rechte bekommt.

<Lm deutsches „kultur "-
Dokument.

Das Wolffsche Depeschenbureau verschickte dieser Tage
folgenden Aufruf :

Zur Hilfe für deutsche Forscher im PolareiS .
Zur Hilfsaktion für die bekanntlich an der Nordküste

Spitzbergens in EiSnot geratenen und zur Ueberwinterung
gezwungenen Mitglieder der Vorexpedition Schröder -
S t r a n z hat sich ein Komitee gebildet aus namhaften deut¬
schen Männern , welche eine möglichst schnelle Entsatzexpe¬
dition planen . Dem Komitee gehören an : Geheimrat Prof .
Dr . Bianca , Dr . Braß , Prof . Dr . Brauer , Dofmarschall von
Breitenbuch , Geheimrat Prof . Dr . Engler , Direktor des kgl.
Botanischen Gartens , Rittmefftcr von Frankenberg und Lud¬
wigsdorf , Direktor des kaiserl. Aeroklubs, Geheimrat Prof .
Dr . Miethe , Major von Parseval , Direktor der Motorluft¬
schiffstudiengesellschaft , Prof . Dr . Schott-Hamburg , kaiserl .

Seewarte . Das Komitee beschloß folgenden Auffuf zu er¬
lassen :

„Deutsche Forscher sind, wie bekannt, an der Nordküste
Spitzbergens vom Polareis eingeschlossen worden und in
großer Gefahr . Entsatz muß geschafft werden.

Schnelle , wohlüberlegte Hilfe kann unsere Landsleute
retten . Zwei Möglichkeiten der Rettung sind gegeben : Eine
Expedition vom Kohlenbergwerk in der Adventbay über Land,
eine andere um das Nordioestkap Spitzbergens über See.

Unterzeichneter Ausschuß wendet sich an alle Deutsche mit
der herzlichen, dringenden Bitte , zu helfen und schnell zu
helfen. Zeitverlust verringert unsere Hoffnung. Spenden,
über die öffentlich Rechnung gelegt wird , nimmt entgegen
unter Konto „Hilfe für deutsche Forscher im Polareis " die
Commerz- und Diskontobank . Professor Dr . Brauer , Hof¬
marschall von Breitenbuch , Geheimrat Prof . Dr . Miethe.

"

Tie Kosten für die geplante Hilfsexpedition sind auf
30 000—40 000 Mark veranschlagt worden . Muß es nun
nicht jeden von der Vortrefflichkeit alles Gegenwärtigen
überzeugten Menschen arg befrmden , daß im großen deut¬
schen Kulturreiche diese lächerliche Bagatelle nicht in aller
stille , ohne irgend welches Aufsehen zu erregen, aus einein
bereitstehenden Fonds für wirklicheKulturaufgaben genom¬
men werden kann? Wir Sozialdemokraten sind selbstver -
ständlich dafür , daß die Teilnehmer der Eismeer - Expedition
aus ihrer schweren Bedrängnis sofort erlöst werden, gleich¬
viel , ob ihre Tat vor der Kritik der Wissenschaft standhal¬
ten kann oder nicht. Wir betrachten es aber als eine
Schande für ein großes Kulturvolk , daß in seiner Mitte für
solche Selbstverständlichkeiten und Dringlichkeiten ge¬
bettelt werden muß . So aber siehts aus mit unfern
köstlichen Errungenschaften : Wahnsinnige Summen zer¬
fließen in allen Himmelsrichtungen für die beste Methode,
Menschen in Massen vom Leben zum Tode
zu bringen , werden aber ein paar Tausende benöftgt,
um etlichen Forschern das im Kampfe gegen die Natur¬
gewalten in die Schanze geschlagene Leben zu erhalten , dann
schauen sich die Millionenverschleuderer hilfesuchend um,
dastn heißt es : Deutsches Volk, besinne dich auf deine
Ideale und spende ein Scherflein , aber schnell , sonst gedeiht
dem deutschen Namen Unehre .

Die Macher des Sergarbeiter-
verrals im kuhrbecken-

Eine aufsehenerregende Mitteilung bringt die letzte
Dienstagsnummer der „Berliner Volkszeitung " aus . den
neuesten Schopenschen Streitschriften gegen die Bache -
miten . Da diese Mitteilung bisher von der Zentrums¬
presse totgeschwiegen wovden ist , verdient sie um so eher
der weiteren Verbreitung . Die „B . V.-Z . " schreibt u.

„ Interessant ist sodann die Enthüllung , wie die Kölner
Richtung durch ihren Unterhändler Justizrat Trimborn mit
den Großen der rhein . Wests. Schwerindustrie und drn Kohlen .
Magnaten die Wahlgeschäfte am Riederrhein regelt. Alt-
liberalismus und Klerikalismus Arm in Arm ! Der kathol .
Religionslehrer Rosenberg hat für Dortmund -Duisburg
und Umgebung die Zentrumswähler dem „ maßvollen" Rechts -
liberaliSmus zuzutreiben ohne Verpflichtung aus Gegen¬
seitigkeit.

Ebenso mußten die Führer der christl . Gewerkschaften im
Ruhrbecken, die GiesbertS, Schiffer, Effert, Jmbufch uud Ge¬
noffen sich für das Unternehmertum und gegen den Streik
der Bergleute erklären. Das ist alles in geheimen Konben-
tikeln festgelegt . Als Entgelt von Seiten des eng zusammen ,
geschloffenen Unternehmertums trug dafür der verstorbene
Kardinal Fischer in Köln in drei Raten einen Peters¬
pfennig in den Vatikan , den der frühere Dominikanerpater
Alfons Müller in Rom auf anderthalb Millionen Mark be¬
ziffert . Gleichzeitig veröffentlichte die ,Mhein . Wests. Ztg."

die Erfindungen der vatikanischen Telegraphenagentur
„Juta "

. Sie trägt außerdem „unentwegt " den Spieß gegen
den liberalen Führer Ernst Wassermann.

Sowie alsdann der „alte Verband " für die f« t einem
Jahrzehnt in gedrücktester Stimmung lebenden Bergarbeiter
an der Rnhr im Verein mit den Hirfch-Dnnckerfchen «nd
polnischen Verbänden in den Streik eintrat, mußten getreu
dem geheimen Abkommen zwischen den rheinischen Zen-
trnmschrifte « und den Großindustriellen die christlichen Ge¬
werkschaftsführer den katholische« Arbeitern in ihrem berech¬
tigten Streben um bessere Lohnverhältniffe in den Rücken
fallen ."

Wir können selbstverständlich nicht nachprüfen, ob
alles , was wir da oben lesen bis auf dem Tüpfelchen zum i
stimmt , aber gewiß ist, daß der Verrat an den Bergarbei -
tern ein vorbereiteter und abgemachter war . Daß hierbei
als die Interessenten das Zentrum , die Grubenbesitzer uni
die christlichen Gewerkschaften mitgewirkt haben, halten wir
gleichfalls für selbstverständlich. Ob nun in der von der
„Berliner Volkszeitung " wiedergegebenen Form oder in
anderer Weise der Verrat des Gewerkvereins christliche!
Bergarbeiter erkauft wurde , es bleibt eben ein schmutziger
und niederträchtiger Verrat .

Deutsche Politik.
Mißlungener Ableugnungsversuch . Die Konstatierung

der Tatsache, daß der Generalfeldmarschall von der Goltz
auf 'dem Kommers des Vereins deutscher Studenten den
Wunsch ausgedrückt hat : „Wenns nur einmal los ginge !"
— ist der alldeutschen Presse sichtlich unangenehm . Man
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versucht deshalb, dieser Auslassung einen andern Sinn zu
unterlegen . So schreiben die „Berliner Neuesten Nachr .

" :
Das ist Wortklauberei , durch die die Sehnsucht des

Herrn von der Goltz nach einem baldigen Kriege nicht weg¬
gestritten werden kann.

Für die allgemeine Keilerei . In der „Tägl . Rund -
idiciit ' gibt Ad . Zimmermann ein Gespräch wieder, das er
Vv : einigen Wochen mit dem rumänischen Staatsmann
Peter Carp geführt hat . Herr Carp , ein Gemütsmensch
und Parriot , hat dabei kein Hehl gemacht aus seinem
Wunsche , daß es über die territorialen Ansprüche Rumä¬
nien; zu einem Weltkrieg kommen möge. U . a . sagte er :

-Oesterreich ist so kriegsbereit wie wir . Aber loarum
schlägt cS eigentlich nicht los ? Des alten Kaisers wegen ?
Der Dreibund hat doch allerlei alte Rechnungen zu ordnen ,
und sollte die Gunst 'der Stunde nützen , sie in Ordnung Zu
bringen . Jedenfalls , wir warten nicht lange mehr und holen
uns, was wir bekommen können !

Und auf die Einwendung des Befragers , ein einsei¬
tiges Vorgehen Rumäniens könnte einen Weltbrand Her¬
vorrufen , antwortete Herr Carp :

Würde uchsorjen Interessen entsprechen. Ich bin für dte
allgemeine Konlagration» für die allgemeine Kellerei!

Zerr Carp dürfte für sich nicht einmal den mildern¬
den Umstand vorgeschrittener Kommersstimmung geltend
machen können , wie der deutsche Generalfeldmarschall von
der Goltz , der sich bei einer Kneiperei des Vereins deut-
scher Studenten den Stoßseufzer entfahren ließ : „Wenn
es rtu: losginge ! " — Herr Carp ist ein Patriot , aber das
deutsche Volk ist glücklicherweise recht nüchtern. Es wird
sich schwerlich in eine allgemeine Keilerei hineinstürzen
wollen , wenn es auch Herrn Peter Carps gütige Erlaub -
nis dazu hat .

Der neue Gesandte in Rom . Halbamtlich wird mit -
geteilt daß für den Botschafterposten in Rom als Nach¬
folger des Staatssekretärs v . I a g o w , der Gesandte in
Darmstadt , Freiherr v. I e n i s ch , in Aussicht genom-
nren ist.

Spiouagevrozeß . In dem am Donnerstag vor dem
Reichsgericht verhandelten Spionageprozeß gegen den
siebzehnjährigen Kaufmann Willy Wo r g - Weißenfels
wurde der Angeklagte wegen versuchten Verrats militäri¬
scher Geheimnisse zu vier Jahren Gefängnis verurteilt .
Vier Monate wurden als durch die Untersuchungshaft ver¬
büßt angesehen.

Mißerfolg des KnligrsetzeS. In der Budgetk omm is -
sion des Reichstags erklärte bei der Beratung über vte
Ausführung deS Kaligesetzes llnterstaatssekretär
Richter u . a ., daß die Entwickelung des Kaliyeschafts außer¬
ordentlich erfreulich sei , bah aber auch die Zahl der Werke
unablässig steige . Das Kalimonopol und die Werke
fiir daS Reich zu erwerben , würde nur mit einem Kostenauf¬
wand von 1% bis 2 Milliarden geschehen können. Diese Frage
könne nur weiter verfolgt werden , wenn Sicherheit dafür be¬
stehe, daß nicht im Ausland Kali gefunden werde . Bei ven
Anordnungen über die Verwendung der Propaganda »
ge Id er habe der Bundesrat seine Befugnisse keineswegs
überschritten . Eine Denkschrift über die Quotenverteilung an
die Werde sei in Vorbereitung. Vielleicht sei es auch möglich,
noch in dieser Session einen Entwurf über di « Ad -
änderung des KaligesetzeS dem Reichstag vorzulegcn. Die
Einwürfe des Kalisyndikats seien nicht berechtigt. Auch , die
Wünsche der Landwirtschaft könnten nicht alle erfüllt werden .
Für das Reichsamt des Innern sei es keine leichte Aufgabe , über
die Verwendung der Propagandagelder zu befinden, und noch
schwerer sei es , eine wirksame Kontrolle über ihre Verwendung
zu üben . Der Umstand , daß über die Verteilungsweise der
Propagandagelder solrohl von den Werkbesitzern als auch aus
der Landwirtschaft keine Beanstandungen erhoben worven
seien , zeige , daß das Reichsgmt des Innern den richtigen Mit¬
telweg eingeschlagen habe . Durch eine generelle Kontrolle,
durch Aufstellung anderer Verwendungsgrundsätze durch ven
BundeSrat könne Wohl Abhilfe geschaffen werden . Die Bera¬
tungen endeten mit Annahme folgender Resolution : Für
den Fall der Vorlegung eines neuen Kaligesetzes ist
eine Bestimmung vorzusehen , durch die dem neuen Gesetz etnc
rückwirkende Kraft für diejenigen Kaliwerke beigelegl
wird, die seit dem IS . Januar in irgend einer Form in Angriff
genommen worden sind.

Ausland.
England .

Sozialisten in hervorragenden Stellungen . Wie wir eng¬
lischen Parteiblättern entnehmen , ist Lord Rüssel , ein Enkel
des berühmten Premierministers Odo Rüssel , der Fabiergesell¬
schaft beigetreten. Damit dürfte zum erstenmal die ovgarri-
sierte sozialistische Internationale ein Mitglied auch im eng¬
lischen Oberhaus, in der Lordkammer , haben.

Der bisherige Gouverneur von Jamaika, S i d n e y
O l i v i e r , ist zum ständigen Sekretär deS englischen Land-
wirtschaftsmi nisterinmS ermnrnt worden . Sein Posten ent¬
spricht dem des Unterstaatssekretärs in den Reichsämtern .
Olivier war von 1986 bis 1880 Sekretär der Fabiergesellschaft
und hat für die unabhängige Arbeiterpartei eine wirkungsvolle
Broschüre , „Weißes Kapital und schwarze Arbeit"

, geschrieben.
Die englischen Lcrndlords befürchten , daß seine Ernennung nrtt
der Ausarbeitung der von Lord George seit langem angekündtg -
ten gründlichen Agrarreform' zusammenhängt . Andererseits
verlautet allerdings , daß die englische Regierung, weil die live-
ralen Großgrundbesitzer den Agrarplänen des Finanzministers
aufs lebhafteste widerstreben , einstweilen von ihrer Durchfüh .
rung Abstand genommen utti> sie zugunsten der gleichfalls drän¬
genden Schulreform um zwei Jahre verschoben habe.
Amerika .

Vernünftige Bauern. Der Verband der Farmer in
Kanada , dem 10 000 Farmer angehören, nahm auf seiner
jüngsten Tagung in Winnipeg eine Resolution an , in welcher
die Politik der Regierung verurteilt und dagegen protestiert
wird , daß sie zur Verstärkung der britischen Reichsmarine bei¬
trage , ohne die Frage den Wählern vorzulegen . Die Reso¬
lution tritt ferner für den Weltfrieden ein und bedauert Kana¬
das beabsichtigten Flottenbeitvag, von dem sie sagt , er würde
der Friedensidee Abbruch tum

Warum Castro wicht nach Amerika zurück darf. In der
Entscheidung der Einwanderungskommission, die , wie bereits
kurz mttgeteilt, den Ausschluß Castros verfügt hat, wird der
Exprästdent ein moralisch verwahrloster und ein
unwünschenswerterEinwanderer genannt. Er wird bezichtigt ,
während des Verhörs über venezulantsche Angelegenheiten und
den Tod eines unter seiner Regierung Hingerichteten Generals ,
einen Meineid geleistet zu haben . Castro hat gegen die Ent¬
scheidung deS Einwandereramtes Berufung beim HandelSminl-
ster in Washington eingeleitet.

Badiscbe Politik.
Der Jesuitenrummel des Zentrums

erfährt eine charakteristische Illustration durch eine Rede,
die Professor S p ah n , der Sohn des Chefs der Zentrums¬
fraktion des Reichstags, in Krefeld gehalten hat . Spahn
junior führte dort u . a . folgendes aus :

Ueber das Jefuitengesetz sagte Spahn u. a . :
,:Altes Vorurteil , geschichtliche Erinnerungen stehen uns

(Katholiken ) tausendfältig entgegen , trotzdem erfreut sich die
Kirche, erfreut sich -der bensche Katholizismus einer Rechts¬
stellung und einer Freiheit in Deutschland , die, gemcffen au
der Lage in anderen europäischen Ländern, von und mit Ge¬
nugtuung hervorgehoben werden kann und mutz » auch wenn
wir uns vieler Einzelne »och bester und gerechter wünschen."

„Vielleicht ist dem Orden gerade erst durch dar Verbot
seiner seelsorgerlichen Tätigkeit eS möglich geworden , die
imponierende Anzahl wissenschaftlicher Lehrbücher und auS-
gezeichneter Schriften über einzelne, besonders wichtige Fra¬
gen zu verfassen und in vielfachen Auflagen unter die deut¬
schen Katholiken zu werfen, durch die sie die wissenschaftlichen
Meinungen der deutschen Katholiken während der letzten Jahr¬
zehnte in einem kaum mehr zu übevbieteriden Umfange von
sich abhängig gemacht haben . Seit der Aufhebung deS
8 2 des Jesnitengesetzes ist ihnen die Unterstützung ihres ge¬
schriebenen Wortes durch mündliche Belehrung und Borträge
möglich geworden . Ans dem Gebiete also» wo ihre Tätigkeit
die meiste Eigenart entfaltet» werden sie durch den Rest deS
Gesetzes nicht behindert , kaum einmal schikaniert, « eit eher
gefördert ."

Stimmt ! Besser wäre es allerdings , wenn auch der
Rest des Jcprilengesctzes beseitigt würde, denn unter den
jetzigen Verhältnissen sind die Jesuiten „gefährlicher" , als
wenn man das Jesuitengesetz vollends aufheben würde.
Es ist doch «in Nonsens , die Jesuiten politische Hetzreden
halten zu lassen , ihnen aber religionswissenschaftliche Vor-
träge zu verbieten.

Ganz entzückt
ist der Karlsruher Korrespondent deS Schwab . Merckur*
von dem Artikel der „Bad . Landeszeitung "

, in welchem
diese die Sozialdemokratie für die politische Misere in
Preußen -Deutschland verantwortlich macht . Er meint,
das hätte ebensogut der „Merkur " schreiben können .

Stimmt ! Das ist die zutreffendste Kritik , die dem
Landeszeitungsartikel zuteil werden konnte. Wenn die
„Bolksstimme" nreint, der „Erguß " werde seine Frücht,
hüben und drüben tragen , so nimmt sie u. E. die Geschichte
zu tragisch. Die politischen Realitäten stnd stärker als die
Wünsche und Gefühle.

Ein Dounerwetterle gegen Wetterl6.
Eine vorgestern in Freiburg abgehasten« Zen ->

trumsversammlung beschäftigte sich auch mit d« u Aust» ,
ten des Reichs - und Landwgsabgeordneten Wetter!« n,
Paris . Der Redner des Abends, Prof . Dr . Wrrih , betontn
daß das Treiben des Abb« Wetter !« unverantwortlich sä
und um so verwerflicher, als er das Gewand eines katho¬
lischen Geistlichen trage und er Mitglied der Zentrums -
fraktion des ReichslarÄes sei . Mit seiner chauvinistischen
Hetze habe er bei uns das Hausrecht verwirkt und sollte
er nicht als reumütiger Sünder zurückkehrm , so möge er
dort bleiben, wohin sein Herz ihn zieht, in Frankreich.
Der Redner betonte, daß die gesamte deutzche Zentrums -
presse, einschließlich der von Elsaß-Lothringen das Boo
gehen Wetterlss auf das schärfst« verurteile . Di« Aus¬
führungen wurden mit starkem Beifall ausgenommen.

Man sieht hier , daß die Extravanganzen WetterkSS
dem Zentrum sehr unangenehm fein mästen. DaS Zen¬
trum will sich nämlich augenblicklich in Sachen PatriotiS »
mus von niemanden übertrumpfen lasten; dchher auch die
gewaltige Entrüstung .

Wenn das Sozialdemokraten wäre«.
In Nordrach (Amt Offenburg ) wird dem dortigelt

Pfarre r übel mitgespielt . Aber keineswegs von So-
zialdemokraten, denn die gibt es dort gar nicht. Die
„Offenburger Zeitung " beklagt sich in einer Korrespon¬
denz aus Nordvach wie folgt.

Wiederholt wurden auch unserem jetzigen hochw. Herr»
Pstrrrvervefer Bubenstreiche gespielt. E» wurde er z.
nachdem er am Vormittag «inen von Beleidigungen strotzen¬
den anonymen Brief erhalten hatte , am einem Sonntagabend
der letzten Zeit ans Telephon gerufen. Anstatt, daß eS sich,
wie er meinte, um einen Verkehgang handelte , wurde chm
ein höhnisches „Profit !" zugernfrn. Die an diesem nichts¬
nutzigen Streich beteiligter« Herren haben sich dadurch tm
rechten Lichte gezeigt. Di « Täter find hinlänglich
bekannt ; es wäre wirklich einmal angezeigt, daß die Be¬
hörde untersuchend vorginge.

Das ist mehr als merkwürdig . Der Korrespondent
des Offenburger Zentrumsblattes — wahrscheinlich der
Pfarrer selbst — kennt die Täter , aber die Behörde soll
die Sache untersuchen. Warum nennt er denn di« Täter
nicht ? Das wäre doch das einfachste und für die Behörde
der gangbarste Weg . Man kann nur vermuten , daß eS
Leute stich , denen an den Kragen zu gehen der Herr Pfar¬
rer sich scheut. Wüßte er , daß Sozialdemokraten in Be¬
tracht kämen , würde er und nicht minder di« „Offenbur¬
ger Zeitung " ganz anders zngreisen.

(Jugendbewegung.
Jungdeutschlands Früchte . Aus Lüdenscheid wind berich¬

tet : Beim Kriegsspielen wurde ein Schulknabe von oinemIL .
jährigen Kameraden mittels einer Flaubertbüchse in die Brust
geschaffen. Der Schuß durchbohrte die Lunge . Der Knabe be¬
findet sich in hoffnungslosem Zustande im Krankenhaus«.

Der vorstehende Fall ist nicht der erste und wird nicht der
letzte sein , der von den „Erfolgen" der neudeutschen Jugend¬
pflege zeugt . Es wäre auch zu verwundern, wenn die syfte-
mansche Erziehung der Jugend zur Räuberromantikund Roh¬
heit nicht ihre blutigen Früchte trüge .

Der Volkspalast.
Sozialer Roman, frei nach dem Englischen deS W. Besant.

Von E . D e w i t t .
4 - (Nachdr. Verb .)

( Fortsetzung .)
„Die Erkenntnis menschlicher Beweggründe ist eine so

schwierige Aufgabe," fuhr Lord Jocelyn fort , „daß man
niemanden einen vollkommenen Heiligen und einen voll¬
kommenen , Sünder nennen sollte . Die Statur ist ein« Gleich-
macheriu und kennt weder Rang noch Standesunterschiede .
Ich Ivar als Knabe radikal veranlagt , glaubte , als das
Ihr 1848 kam , an den Ausbruch einer neuen, großen Zeit ,
init einer Umwertung aller bis dahin gang und gäbenWc§te.
Ich besaß eben damals noch eine gehörige Portion Leicht¬
gläubigkeit und traut der Menschheit . So kam es, daß ich
eines Tages , nachdem ich dich in der Obhut deines ehren¬
werten Onkels Bunker gesehen hatte , auf den Gedanken
verfiel , ein zu gleicher Zeit lehrreiches wie belustigendes
Experiment vorzunehmen und dir , einem Kind des Volkes ,
eine Erziehung zu geben , wie sie sonst nur den Söhnen der
ersten Familien 'des Landes zuteil wird . Der Gedanke
setzte sich in mir fest und wollte nicht mehr von mir wei¬
chen , daß ein Knabe, in Besitz von einer solchen Erziehung ,
eines Tages zu den Seinen zurückkehren , und baß ihm dann
vielleicht die Rolle eines Propheten zufallen werde, eines
Propheten , der wie einst die Anhänger des Alten vom Berge,
nicht aushören würde , von dem Parabies zu träumen , in
dem er früher lebte und der stets bedacht sein würde,, seine
Anhänger auf jene Höhen zu führen , auf denen er selber
einmal stand .

"
„Bin ich zum Prophetentum geschaffen?" fragte Harry .
„Ja , ich hätte es mir gleich denken sollen, " ftlhr Lord

Jocelin fort , „daß die Erziehung , die ich dir geben wollte,
mit dem späteren Prophetenamt nicht zu vereinbaren sein
würde. Du liast mich nicht enttäuscht, Harry — im Gegen¬
teil ! Das Blut der Gosletts und Bunkers hat in dir eine
blaue Färbung angenommen."

„Das ist höchst merkwürdig," meinte Harry .

„Ja, " wiederholte Lord Jocelyn , es ist höchst merkwür-
dig , und ich habe nie aufgehört , mich über deinen außer¬
ordentlichen Entwicklungsgang zu wundern . Du bist jetzt
dreiundzwanzig Jahre alt , sprichst drei ausländische Spra -,
chen , du bist in Europa und Amerika herumgereist, kannst
reiten , schießen, fechten, tanzen , verstehst auch das Malen ,
Geigen, Redenhalten und Darstellen : du verfügst über sel¬
tene gesellschaftliche Gaben , verstehst schönen Frauen den
Hof zu machen und anmutige Verse auf sie zu dichten ; du
bist , mit einem Worte , ein hübscher, gar nicht auf sich ein¬
gebildeter Junge , und besitzt außerdem einen gesunden
Menschenverstand."

„Eine Errungenschaft hast du anzuführen vergessen ,
deren Besitz mir in meiner neuen Lage wertvoller als alle
andern zu werden versprich t .

"
„Du machst mich neugierig , Harry .

"
„Du warst so gut , mich auch im Gebrauch des Hobels

und der Drehbank unterweisen zu lassen . Ich kann, wenn
es sein muß , mein Brot als Tischlergeselle verdienen.

"
„Aber warum sollte der Besitz dieser Fähigkeit beson-

ders wertvoll sein? "

„Weil, Lord Jocelyn —" Harry erhob sich und neigte
sich , während sich ein entschlossener Ausdruck in seinem Ge-
sicht zeigte, - weit über den Tisch , „weil ich mir vorgenom-
men habe, diesen Verwandten im Londoner Osten einen
langen Besuch äbzustatten und weil ich es nicht für aus¬
geschlossen halte , daß ich es vornehmlich meiner Tischler¬
kunst zu danken haben werde, wenn ich eine freundliche Auf¬
nahme bei ihnen finde.

"
„ Es kann dir unmöglich ernst sein , Harry , zu Bunker

zurückzukehren ?" fragte Lord Jocelyn mit unverkennbarer
Besorgnis .

„Es ist mir bitterer Ernst , mein sehr werter Gönner
und Schutzpaton, und ich werde nicht eher ruhen , als bis
ich die Leute kennen gelernt habe , aus deren Mitte ich
komme . Ich will in Erfahrung bringen wie weit sie von
dir und deinen Angehörigen abweichen , ich will einen Der-
gleich zwischen ihnen und mir anstellen und mich selbst über¬
zeugen , ob die Menschen nicht wirklich alle gleich sind .

"

„Du willst also wirklich gehen ? Ja , ich sehe, du bist
dazu enffchlossen, ich lese es in deinen Augen. So geh«
denn, Harry , aber kehre bald wieder zu mir zurück.

"

1 . Kapitel .
In der Pension Bor na lack .

„Ich habe eine Neuigkeit für eure Lordschaft, " kündigt«.
Frau Borna lack am Frühstückstische an , „eine Neuigkeit,
die eure Lordschaft ein wenig aufheitern wird . Wir wer¬
den nämlich einen Zuwachs zu unserer Familie erhalten ."

Die Antwort Seiner Lordschaft bestand nur m einem
Kopfnicken , da das Mundwerk Seiner Lordschaft durch die
Erprobung der Widerstandsfähigkeit eines zähen Beef¬
steaks gerade vollauf in Anspruch genommen war .

Statt seiner ergriff Mylady das Wort.
Lady Davenant war , mit dem Zollstab gemessen, nur

eine kleine Frau ; im Bewußtsein ihres Titels trug sie
jedoch eine übertriebene Würde zur Schau, die auf unbe¬
teiligte dritte Personen einen erheiternden Eindruck machte.
Mylady konnte längst nicht mehr jung genannt werden und
ihr Haar war ebenso dünn wie grau . Ihr ovales, fein¬
geschnittenes Gesicht mochte einmal schön gewesen sein ; ihre
funkelnden Augen und ihre schmalen Lippen verrieten eine
gewisse Beweglichkeit , wie man sie bei nervösen Personen
findet ; ihre zierlichen Hände waren so klein , wie die eines
achtjährgen Kindes und ihre schmalen , spitzen Schultern so
herunterhängend , daß ihre näheren Freundinnen fdjon oft
der Besorgnis Ausdruck verliehen hatten , es könnte ihre
Kleidung unversehens wie auf einer Schlittenbahn von
ihnen Herunterrutschen.

Mylady hatte ein« schrille , keifende Stimme und ihr«
Aussprache des englischen war nicht frei von einem star¬
ken amerikanischen Akzent .

„In unserer ersten Pension, " erwiderte sie auf die Be-
merkutig ihrer Wirtin , „nahm sich ein Herr einmal di«
Dreistigkeit heraus , Seiner Lordschaft auf den Rücken zu
klopfen . Das war eine Schamlosigkeit, an der der Um¬
stand , daß der Täter nur ein Däne war , nichts änderte.
Wir hoffen daher , Frau Bornalack, daß Sie in Ihre Pen¬
sion nur Gäste aufnehmen werden, die über so viel gesell;
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Verbandstag des deutschen
Vauarbeiter -Verbandes ,

Ic. Jena , 14. Januar .
Zweiter BrrhanblungStag .

In der heutigen
Abendsitzung

ging zunächst Be h r «e n d - Hamburg in seinem Schlußwort aus¬
führlich auf die in der Diskussion aufgeworfenen Fragen ein.
Die den Stukkateuren eingeräumten Rechte beruhten auf den
für die Angliederung aufgestellten Bedingungen . Der Ver-
dandstag sei jetzt berufen , diese Rechte abzugrenzen , wie er sie
für angebracht hält .

«Redakteur Winnig - Hamburg : Der Antrag auf Schaf¬
fung einer fachtechnischen Beilage ist in der Debatte nur vom
Antragsteller verteidigt worden , er wird darum abzulehnen
sein. — Nach der heißen Aussprache über die Streitigkeiten
zwischen Vorstand und Ausschuß bezw . Gauvorsitzenden wird
man der Meinung sein können , daß ich eigentlich der sei , der
mit seinen Vorträgen über eine neue Orientierung unserer
Lohnpolitik den Streit verursacht habe. Was war nun der In¬
halt dieser Vorträge ? Im ersten Bortrage , Oktober 1911, be¬
handelte ich die Gegensätze zwischen „Zimmerer " und „Grund¬
stein

" bezw . meinem Buche „Der große Kampf" . Man billigte
meinen Standpunkt . Dann untersuchte ich , ob für uns die Not¬
wendigkeit gegeben sei , einen Extrabeitrag auszuschreiben. Ich
verneinte die Notwendigkeit und die Konferenz billigte diese
Ansichten. Nur zwei Kollegen, darunter Silberschmidt , waren
anderer Ansicht . Daneben besprach ich ganz aphoristisch die
Möglichkeiten für das Jahr 1913 . Dabei stellte ist in den
Vordergrund , daß wir uns bemühen sollten, die starken Unter¬
schiede im Lohn zwischen den Großstädten und den kleineren
und mittleren Orten zu vermindern , weil hierin eine Ursache
des ungeheuren Andranges der Arbeitskräfte nach den Groß¬
städten liege. Diesen Gc-danken erörterte ich in der Konferenz
im Februar 1912 näher ,«d erwog die Bedingungen , die für
eine solche Lohnpolitik gegeben seien. Der Gedanke fand gegen
mein Erwarten keine Gegenliebe bei den Gauvorsitzenden. Ich
habe dann den Gedanken zum Teil fallen lasten, zum Teil ist
er in den Richtlinien ausgedrückt, die die allgemeine Zustim¬
mung gefunden haben. Schon auf einer Konferenz im Juni
1912 war keine Rede mehr davon. Und trotzdem fallen diese
Vorträge die Schuld an dem Streit tragen ! Das ist natürlich
nicht wahr ! Die Quelle des Streites kennen Sie jetzt . Glauben
Sie , daß meine Vorträge so verderblich gewesen sind , daß sie
diesen Streit entfesseln konnten, so heißen Sie mich gehen, ich
klebe nicht an meinem Amt und ich gehe dann mit dem Be¬
wußtsein , daß weder der Ausschuß, noch die Gauvorsitzenden
meine Arbeit auslöschen können.

Bei der Abstimmung wurde ein Antrag , der die alten
Rechte der Ehrenmitglieder aufrecht halten will , dem Vorstand
überwiesen. Der Antrag Frankfurt a . M ., eine fachtechnische
Beilage herauszugeben , wurde abgelehnt, ein Antrag , der einen
früheren Redaktionsschluß verlangt , . dem Vorstand überwiesen.
Dem Kassierer wurde Entlastung erteilt , die Abstimmung über
die Dechargeerteilung für den gesamten Vorstand wurde aus¬
gesetzt, bis die Kommission Bericht erstattet hat.

Die Tagesordnung wird etwas umgestellt. Morgen soll die
Statutenberatung vorgenommen werden.

Der Verbandstag vertagte sich dann .

lc. Jena , 15. Januar .
Dritter BerhandlungStag .

DaS erste einleitende Referat zur
Statutenberatung

hielt Paeplow - Hamburg , der die Abänderungsvorschläge
des Vorstandes ausführlich begründete. Einige Punkte , meinte
Redner , dürften zu heftigen Auseinandersetzungen führen , ein
Vorspiel hierfür sei in den Versammlungen und Gaukonferenzen
gegeben worden. Auf besonderen Widerspruch wäre der Vor¬
schlag über die Neueinrichtung der Ganvorstände
gestoßen. Diese Vorschläge gehen dahin , daß für bestimmte
Gebiete Bezirksräte (bisher Gauvorstände) gebildet wer¬
den. Der «Bezirksrat soll aus dem Zweigvereinsvorsihenden des
Bezirksvorortes sowie ans acht auf dem ordentlichen Bezirkstage
zu wägenden Mitgliedern und besoldeten Bezirkssekretären be¬
stehen . Der Bezirksrat soll nach Möglichkeit aus Mitgliedern

schriftlichen Anstand verfügen , daß sie wissen, was Seiner
Lordschaft zukommt .

"

„Es ist eine junge Dame, " erklärte Frau Bornalack .
„Es wird uns ein Vergnügen fein , diese junge Dame

zu begrüßen, " geruhte jetzt Seine Lordschaft zu verkün¬
digen , dessen wenige Zähne mittlerweilse mit dem Stück
fertig geworden waren . „Junge Damen pflegen wenige
stens nicht der Unsitte zu huldigen , einem Herrn auf den
Rücken zu klopfen , wobei es nichts zur Sache tut , ob dieser
Herr zum Adel gehört oder nicht ."

Der Redner war ein großer fetter Mann mit einem
Vollmondgesicht . Seine Züge waren kaum aristokratisch zu
nennen : er hatte aufgedunsene Wangen , eine breite Rase
und ein ausgesprochenes Doppelkinn . Seine langen weißen
Haare besaßen jenen besonderen Ton , der Greisen zu eigen
ist, die in ihrer Jugend rothaarig waren . Er saß am En !de
des Tisches in einem Armftuhl und stützte sich gemächlich
auf die Lehnen . Seine Augen hatten einen sanften , träu¬
merischen Blick und er erinnerte in seiner ganzen Erschei¬
nung an einen Mann , der den überwiegenden Teil seines
Lebens in einem stillen , weltenlegenen Orte verbracht hat ,
Auch er sprach mit auffälligem amerikanischem Akzent und
mit einer gewissen Langsamkeit , wie wenn er zuvor im
Geiste die Bedeutung jtzdes Wortes sorgfältig erwog . Sein
pomphaftes Wesen war indes weniger die Folge seiner
Würde , als seiner früheren langjährigen Tätigkeit als
Schulmeister in dem heimatlichen Städtchen im amerikani¬
schen Staate Neuhampshire .

(Fortsetzung folgt.)

Eingegangene Bücher und Zeitschriften.
^Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften können von der Parteibuchhandlung bezogen werdend

Die Sozialistischen Monatshefte , redigiert von Dr . I . Bloch ,
Administration Berlin W ., Potsdamerstr . 121h , die bekannt¬
lich alle 14 Tage erscheinen , haben soeben das 1. Heft des 19.
Jahrgangs herausgegcben . Aus seinem Inhalte heben wir
hervor : Paul Kampffmeycr : Tendenzwirtschaft gegen Sozial¬
politik. — Karl Leuthner : Der Krieg als eine moralische An¬
stalt betrachtet. —- Wilhelm Schröder : Eine Selbstverständlich¬
keit. — Max Schippe! : Neue handelspolitische Debatten in Eng¬
land . — Roman Streltzow : Pjotr Alexejewitsch Krapotkin. —
Edmund Fischer : Der Schutz der Geisteskranken und der -Ge¬
sellschaft von ihnen . — Ludwig Radios : Der Sozialismus und
der Einzelne . — Kommunalsozialismus von Dr . H . Lindc-
mann . — Frauenbewegung von SB . Zepler . — Exakte Natur¬
wissenschaften von Dr . F . Jchak. — Sozialwissenschaften von
Dr . C. Schmidt . — Bildende Kunst von L . Stern . — Bühnen¬
kunst von H . Winand . — Kunstgewerhe von P . Westheim.

aller Berufsgruppen des Verbandes zusammengesetzt sein. Tste
Amtsdauer des Bezirksrates währt von einem Bezirkstage bis
zum andern . Etwa nötig werdende Ersatzmänner wählt der
Zweigverein des Bezirksvorortes , sofern nicht Bezirkssekretäre
in Frage kommen. Die Geschäfte der Bczirksräte werden von
den Sekretären (bisher Gauleiter genannt ) geführt . Den
Bezirkstagen steht das Vorschlagsrecht zu , wobei nach Möglich¬
keit die verschiedenen «Berufsgruppen des Verbandes zu be¬
rücksichtigen sind . Die Anstellung erfolgt durch den Verbands¬
vorstand , der jedoch den Bezirksrat zu hören hat . Die Bezirks¬
sekretäre haben in periodischen Sitzungen dem Bezirksrat Be¬
richt zu erstatten über alle Vorgänge, die ihrer Beobachtung
unterliegen und dem Verbandsvorstand auf dessen Ansuchen
sowie aus eigener Initiative Informationen über die Vorgänge
und Verhältnisse in den Zweigvereinen des Gaues zu erteilen
und die Kaffensührung der Zweigvereine zu überwachen . Ueber
die Erfüllung der Aufgaben und über alle wichtigen Vorkomm¬
nisse im Gau ist alljährlich Bericht zu erstatten . Zur Erledi¬
gung der Aufgaben können unter Zustimmung des VerbartdS-
vorftandes Personen aus dem Gauvorstand besoldet werden.
Werden in einem Gau zwei Beamte angestellt, dann muß einer
derselben den Reihen der ungelernten Arbeiter entnommen
werden . — Es sollten mehr Bezirke als bisher eingerichtet wer¬
den , betonte Paeplow , in denen nach Möglichkeit nur ein Sekre¬
tär anzustcllen sei . Die event. notwendige Verschiebung der
Bezirke und die Anstellung der Sekretäre soll dem Vorstand
überlassen werden . Die besondere Kaffensührung der Gauvor¬
stände soll aufgehoben werden. — Diese Vorschläge hätten die
Zustimmung der Gauvorsitzenden und des Ausschusses nicht er¬
halten . Der Vorstand hak« es aber als seine Pflicht gehalten,
die Vorlage dem Verbandstag trotzdem zu unterbreiten .

Der Vorstand soll von 11 auf 13 Mitglieder erweitert wer¬
den. Silberschmidt und der Vorsteher des literarischen Bureaus
werden als neue Vorstandsmitglieder vom Vorstand in Vorschlag
gebracht. Dem Vorsitzenden sollen zwei (bisher einer ) Stell¬
vertreter zur Seite stehen.

Ein weiterer wichtiger Vorschlag des Vorstandes ist die
Einsetzung eines Beirats . Dieser soll aus dem Vor¬
sitzenden des Verbandsausschuffes und aus Kollegen , die -der
Verbandstag aus der Zahl der Bezirkssekretäre wählt , bestehen .
Bei der Auswahl der Beiratsmitglieder sollen nach Möglichkeit
alle Berufsgruppen und Verbandsgebiete berücksichtigt werden.
Der Beirat soll zweimal im Jahre (Frühjahr und Herbst) zu
ordentlichen Sitzungen mit dem Verbandsvorstand von diesem
einberufen werden . Im Bedarfsfälle kann der Verbandsvor -
stand außerordentliche Sitzungen mit dem Beirat veranstalten .
Auf Beschluß des Verbandsausschusses muß eine außerordent¬
liche Sitzung des Vorstandes mit dem Beirat stattfinden, Der
Mitberatung und -beschlußsassung des Beirates unterliegen :
a) die Borberatung besonderer agitatorischer Maßnahmen ; d)
die Vorberatung von allgemeinen Lohnbewegungen und Tarif¬
verträgen ; c ) Erhebung von Extrabciträgen ; ck) die Abhaltung
und die Berhandlungsyegenstände von Bezirks- und Berusskon-
ferenzen ; e > Anträge des Verbandsvorstandes auf Aenderung
des Statuts , Ort und Tagungsort der Verbandstage ; k) die
etwa nötige Ergänzung des Verbandsvorstandes bis znm näch¬
sten Verbandstage . — Die Beschlüsse der gemeinsamen Vor¬
stands - und Beiratskörperschaft c und f bedürfen zu ihrer
Durchführung der Dreiviertelmajorität der Anwesenden. In
allen anderen , entscheidet einfache Majorität . — Ein Beirat , wie
ihn der Vorstand vorschlägt, bestehe ja «bereits , doch solle dies
nun geschriebenes Recht werden. Die heutige Personengruppe
bei diesen Konferenzen sei aber zu groß, darum sollten die -Bei¬
ratsmitglieder vom Verban -dStag aus der Reihe der Gauleiter
gewählt werden.

An Stelle der bisherigen 12 Beitragsklassen schlägt
der Vorstand nur 6 Klassen vor, wodurch die Arbeiten wesentlich
vereinfacht werden . Die Beiträge sollen je nach der Höhe des
Stundenlohnes 40 bis 96 Pf . — ohne Anteil der Zweig-vereine
— -betragen . Bisher betrugen die Beiträge inklusive des An¬
teils -der Zweigvereine 35—90 Pf .

Ueber die
Einführung der Arbeitslosenunterstützung

referierte Redakteur W i n n i g - Hamburg , der einleitend in
geradezu glänzender Weise die Entwicklung des Kapitalismus
schilderte . Der Kapitalismus habe den feudalistischen Grund¬
satz , Fürsorge für den Einzelnen , niedergeschlagen ; dafür habe
er persönliche Freiheit gebracht, die Freiheit der Ausbeutung
durch das Kapital . Die Folge war eine namenlose Verelen¬
dung der Mjassen . Da wurde dann det -Gedanke laut , daß der
Staat , die Gesellschaft sich um die sozialen, wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse der Einzelnen zu kümmern hat . Und aus dieser
Selbstbestimmung der «Gesellschaft heraus , wurde auch das Koa¬
litionsrecht der Arbeiter geboren. Die Welle des sozialen Ge¬
dankens schwoll immer mächtiger an , und seine Macht blieb auf
die Oeffentlichkeit nicht ohne Einfluß , sie mußte ihm Rechnung
tragen . Der Arbeiter steht heute nicht mehr als Einzelner dem
Kapital gegenüber , er ist dem Unternehmertum gegenüber kein
isoliertes Wesen mehr . Ihn verbindet die Gemeinschaft mit
seinen Klassengenosten. Er besitzt dank seiner Organisation
durch Verträge geschützte Rechte . Der Gedanke der sozialen
Lebensfürsorge ist auch in unserer Organisation leben¬
dig. Wir sind -dazu gekommen, die Mitglieder bei Sterbefällen ,
bei Krankheit usw. zu unterstützen. In den Organisationen
lebt aber der Drang nach vorwärts . Die Mitglieder sagten,
warum sollen wir nur bei Krankheit , nicht auch bei Arbeits¬
losigkeit geschützt werden ? So stieg im Laufe der Jahre die
Zahl der Organisationen , die die Arbeitslosenunterstützung ein¬
führten , ganz gewaltig . Kann nun der Kampfescharakter un¬
serer Organisation bei den Unterstützungseinrichtungen leiden?
Es ist undenkbar , daß der Kampfescharakter erstickt werden
könnte. Er wird in jüier unserer Versammlungen aufs neue
geweckt. Wird die Notwendigkeit des Kampfes nicht jeden Tag
auf der Baustelle eingehämmert ? Man sagt auch , wir würden
mit einer zu großen Belastung durch die Unterstützungseinrich¬
tungen im Kampf behindert . Die theoretische Möglichkeit läßt
sich nicht bestreiten . Die Praxis zeigt aber das Gegenteil. Der
Deutsche Metallarbeiterverband gab in den Jahren 1910/11
9,4 Millionen für Lohnkämpfe aus . Das ist doch eine gewaltige
Summe . Der Vorstand glaubt auch, in seiner Vorlage die
Klippen in dieser Hinsicht glücklich umgangen zu haben. Ein
weiterer Einwand ist , der Staat habe die Pflicht, seine Bür¬
ger bei Arbeitslosigkeit zu schützen. Ganz richtig ! Aber, es
werden noch manche Jahre vergehen, bis der Staat sich dieser
Pflicht unterzieht . Wie lange werden wir beispielsweise noch
warten müssen , bevor der preußische Staat sich zu der so¬
zialen Auffassung der Pflichten des Staates bekennt, die wir
haben ? (Sehr richtig ! ) Sollten wir uns darauf -beschränken ,
nur die Pflicht des Staates zu betonen, und nicht aus eigener
Kraft etwas tun ? Da würden wir wie • der kleine Junge
handeln , der sagte : „ Es ist schon recht , daß ich friere , warum
kauft mir meine Mutter keine Handschuhe ! " Je mehr die -Ge¬
werkschaften aus eigener Kraft etwas tun , umsomehr werden
die staatlichen Körperschaften gezwungen «werden, uns zu folgen.
(Zustimmung .) Wir sind die Pioniere zur Verwirklichung des
sozialen Gedankens auf verschiedenen Gebieten gewesen , und
werden sie auch -bei der Arbeitslosenunterstützung fein müssen .
Winnig kennzeichnete dann die Vorteile bei der Einführung der
Arbeitslosenunterstützung — die moralische Wirkung, -Erhaltung
und Schaffung von kulturellen Werten , größere Anhänglichkeit
an die Organisation — und versuchte dann , durch ziffernmäßige
Vergleiche mit anderen Gewerkschaften , besonders des Zim¬
mererverbandes , die Möglichkeit der Durchführung der Bor -
standsvorlage nachzuweisen. Die Einführung der Arbeitslosen-
nnterstützuna . die nur in den Monaten März bis Dezember

bezahlt wird , soll «bis 1. März 1914 geschehen. Einen Versuch»
die Unterstützung auf das ganze Jahr zu erstrecken , würde der
Vorstand unter allen Umständen zurücÜoeisen . Der Zeitpunkt
der -Einführung soll erst auf dem Berbandstag beschlossen wer¬
den, auf dem der Siegel auf den Abschluß des «Lohnkampfes ge¬
drückt

^
-wird . Der erhöhte Beitrag muß allerdings schon vom

1 . März 1913 ab bezahlt werden . (Zuruf : Das ist des Pudels
Kern ! ) Jawohl ! Die Allgemeinheit des Verbandes darf für
die Arbeitslosenunterstützung nicht in Anspruch genommen , eS
muß dafür ein besonderer Fonds geschaffen werden. Die Kol¬
legen werden sich mit der Beitragserhöhung auSsühnen; dies
wird um so leichter sein , als wir chnen ja etwas dafür bieten.
Der Vorstand hält eine Zweidrittelmehrheit für seine Vorlage
notwendig . Er glaubt , sonst ihre Durchführung nicht verant»
Worten zu können. Gehen wir mit Bedachtsamkeit und Selbst¬
vertrauen in die eigene Kraft ans SBerk ! (Stürmischer Bestall.)

-Es gehen mehrere Anträge ein , das Referat Winnig als
Druckschrift für die Mitglieder drucken zu lassen .

Es wird beschlossen , zunächst nur über die Einführung der
Arbeitslosenunterstützung zu debattieren . Bei Beginn der DS -
kussion sind bereits 59 Redner eingezeichnet. Sie setzte gleich
äußerst lebhaft ein. Die Gegner der Borstandsvorlage kresrn
gegen diese heftig Sturm . Einer um den andern der Redner
erklärte , zwar im Prinzip voll für die Arbeitslosenunterstützung
zu sein , sie halten aber den gegenwärtigen Zeitpunkt für ihre
Einführung für sehr ungeeignet . Bor allem müsse die Lohnbe¬
wegung zu Ende geführt werden. Man wisse noch gar nicht,
betonte ein Redner unter Zustimmung , wie diese ausgeht , ob
sie den Verband zu sehr in Anspruch nehme. Sehr starken
Widerspruch fand besonders die Bestimmung der VorstandSvor-
läge, daß nur für 44 SBvchen Unterstützung gewährt wird . Das
sei ein Stückwerk, die Unterstützung müsse auch in «den Wintrr -
monaten bezahlt werden . Das Vorstandsmitglied Paeplow
betonte jedoch, daß dies eine -weitere Aufwendung von 3 )4 Mil¬
lionen -Mark für diesen Unterstützungszweig zur Folge habe ,
während für die vorgeschlagenen 10 Monate nur eine Ausgabe
von ca . 2)4 Millionen Mark veranschlagt seien. Daß die Mit¬
glieder schon ab 1. März die erhöhten Beiträge bezahlen sollen,
ist ein -weiterer großer Stein des Anstoßes. Borgeschlagen
wurde , die Statutenberatungskommission solle einen Gegen¬
entwurf ausarbeiten , der einem späteren Verbandstag Hur Ent¬
scheidung vorgelegt werden soll . Auch die Vornahme eurer Ur¬
abstimmung wurde verlangt . Für die Einführung der Ar.
beitslosenunterstützung traten nur wenige der zahlreichen Red¬
ner ein . Sie unterstützten , zum Teil recht wirksam, die Aus¬
führungen WinnigS , die aber auch von anderen Rednern lobend
erwähnt wurden . So plätscherte der Redestrom die ganze Nach¬
mittagssitzung dahin . Die Redner verfochten mit mehr oder
weniger Lebhaftigkeit ihren Standpunkt .

Im Schlußwort ging Winnig auf die Ausführungen de.
Diskussionsredner des näheren ein . Er betonte, es habe nie,
mand versucht , nachzuweisen, inwiefern die gegenwärtige Stel¬
lung des Verbandes in der Lohnbewegung durch die Einführung
der Arbeitslosenunterstützung beeinträchtigt wird . Der Haupt-
«einwand sei , daß man die Beitragserhöhung nicht schon in weni¬
gen Wochen , am 1 . -März , in Kraft treten lassen könne . Aber
gerade dieser Zeitpunkt sei der günstigste. Er Knne sich keinen
Bauarbeiter denken, der in dieser Stunde der Gefahr den Ver¬
band verlassen würde . Zwei Möglichkeiten seien gegeben , wie
der Verbandstag i-m Interesse der Arbeitslosenunterstützung
entscheiden könne : 1 . daß er die Einführung mit der «Maßnahme
beschließt , daß die nötige Beitragserhöhung am 1 . Mörz d. I .
in Kraft tritt , 2. -daß er die Entscheidung über die Vorlage bis
zu dem Berbandstag vertagt , der nach der Bewegung stattfindet .
Redner bittet , im Sinne der ersten Entscheidung zu beschließen .

Die Abstimmung , die namentlich ist , wird morgen früh
vorgenommen . Beschlossen wurde , «das «Referat Winnigs in
Broschürenform herauszugeben . Dann wurde die VerhaiÄung
auf Donnerstag vertagt .

Beschluß des Berbandstages der Bauarbeiter zur Arbeits¬
losenunterstützung . Der Verbandstag des Deutschen Bauar -
beiteverbandes in Jena hat am Mittwoch die vom Vorstand'

beantragte Einführung der Arbeitslosenunterstützung , die in den
Monaten «März bis -Dezember -bezahlt sverden soll, und die da¬
mit verbundene Beitragserhöhung eingehend beraten . Fast alle
Diskussionsredner erklärten sich im Prinzip mit der Einführung
der Arbeitslosenunterstützung einverstanden , doch hielten sie den
Zeitpunkt für die Einführung der Unterstützung mit Rücksicht
auf die bevorstehende Lohnbewegung nicht für geeignet.

In der Donnerstagsitzung erklärte sich der Berbandstag
unter Ablehnung eines Antrags auf Ueberweisung der Bor¬
standsvorlage an eine Kommission -denn auch im Prinzip in
namentlicher Abstimmung mit 301 gegen 97 Stimmen für die
Einführung einer Erwerbslosen - Un -terstütznng im
Verband . Ein außerordentlicher Verbandstag , der nach Ab¬
schluß -der Tarifbewegung einberufen werden soll, soll dann
endgültig über die Einführung der Erwerbsloscnunterstützung
entscheiden,

0«wlt$cbaftlicl >e$.
Scharfmacher an der Arbeit ? Soziale Rückständigkeit , sich

mit aller Gewalt dem Forstchritt entgegenstemmend, das sind
die hervorstechenden Merkmale des größeren Teils des Gärtne -
reiunternehmertumns . Es darf deshalb nicht wunder nehmen,
wenn einige Pforzheimer Unternehmer die Organisation der
Gärtnereiarbeiter in schärfster Weife bekämpfen. Wir ver¬
stehen sogar, -wenn in einer Stadt wie Pforzheim das Unter¬
nehmertum des Gärtnerberufs Organisationsbestrebungen der
Arbeitnehmer mit einem fanatischen Haß verfolgt. Diese Her.
ren wissen sehr gut , daß der Lehrlingszüchterei , der Verwüstung
des jugendlichen Organismus — infolge raubbaumähiger Aus¬
nutzung der Arbeitskraft der Lehrlinge — mit zunehmender
Erstarkung der Gehilfenorgani -sation ein Ziel gesetzt wird.
Kurzum , die Herren Unternehmer glauben im Recht zu feto,
wenn sie jeden Gehilfen , der im Verdacht steht , unzufrieden
oder gar ein Hetzer zu sein , maßregeln , oder um Lohn und Drot
zu bringen versuchen. In Anwendung derartiger Methoden
der Organisationsbekämpfung sind die Pforzheimer Gärtner¬
meister noch immer Mestter gewesen. — Unverständlich erscheint
es uns aber , wenn Herr Stadtgärtner Hoffmann sich berufen
fühlt , «den Scharfmacherinteressen Geltung zu verschaffen , —
Vor einiger Zeit erhielt ein organisierter Gärtner von Herrn
Hoffmann die Entlassung mit der Begründung , daß er ja doch
nur gekommen sei , um in Pforzheim die Vorbereitungen für
einen Streik im Gärtnergewerbe zu treffen . — «Ganz abgesehen
davon, daß eine solche Argumentation zur Begründung einer
Entlassung ganz der Auffassung der «Scharfmacher entspricht ,
richten wir hiermit an Herrn Hoffmann die Anftage , seit wann
er sich berufen fühlt , im Interesse der Scharfmacher zu wir¬
ken ? Das Vorgehen des Herrn Hoffmann würde uns auch
dann unverständlich erscheinen, wenn das große und sehr ver¬
dächtige Interesse , das «Herr Barth — seines Zeichens Schrift¬
führer der Ortsgruppe des Pfozheimer Unternehm«erverbcmdeS
— für unseren ge maßregelten Kollegen bekundet haben soll ,
etwa die treibende Kraft zu der Entlassung gewesen ist.
Das Vorgehen des- Herrn Hoffmann wird uns noch zu beschäf¬
tigen haben . Wir werden dafür zu sorgen bestrebt sein , das.
in einem städtischen Betrieb das Koalitionsrecht der Arbeiter
respektiert wird . Selbst dann , wenn dies einer «Scharfmacher»
Cliaue nicht in den Kram paßt .

Allgemeiner deutscher Gärtnerverein .
Gauleitung : Stuttgart , Eßlingerstraße 19 .
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ist beigeletzt , die Arbeit! wird am Samstag , den 18 . d. M -, wie¬
der ausgenommen. Die Bewegung , welche eigentlich die erste
Bei . egung in Geislingen überhaupt war , hat gezeigt, daß bei
geschlossen« », einigem Zusammenhalten der Arbeiter auch in
der Domäne der württcmbergischen Metallwarenfabrik cS den
Arbeitern möglich ist, erfolgreich ihre Anschauungen durchzu¬
setzen . War das Objekt des Kampfes auch kein allzu großes , —
denn cs handelte sich doch nur darum , zur Einfichrung zu
bringen , was in den übrigen Gießereien Württembergs längst
Geltung hat — so war der Widerstand, der gebrochen werden
mußte , ein um so hartnäckigerer , denn auf Verhandlungen oder
bindende Erklärungen den Arbeitern gegenüber wollte man
sich nicht einlassen. Dem Eingreifen des Stadtvorstandes , Herrn
L e u b e , gelang cS aber dann doch in schwierigen und lang¬
wierigen Verhandlungen eine Verständigung zustande zu brin¬
gen, welche die Arbeiter akzeptieren konnten , da ste dem Rech¬
nung trug » was sie vom Anfänge an wollten . Auch die Firma
wird gesehen haben, daß ihr anfangs eingenommener Stand¬
punkt unrichtig loar und sie besser getan hätte , statt ablehnend
sich zu verhalten , auf die Wünsche der Arbeiter einzugehcn und
gegenseitig bindende Abmachungen zu treffen . Hoffentlich hat
aber die Bewegung die Bahn frei genracht und den Geislinger
Arbeitern der anderen Betriebe , die größtenteils unorgamsiert
sind , das Verständnis für die Organisation geweckt, was nur zu
begrüßen wäre .

Soziale Rundschau.
Die Borstandschaft der bad . Bauernvereinsorganifation hat

beschlossen, den Beamten und Angestellten von dem Zeitpunkt ab,
an welchem sie 5 Jahre der Organisation angehören, die gan.
zen Beiträge für die Privatbeamtenversicherung aus der Ver«
cinSkaffe zu zahlen. Der Beamtenkörper zählt zirka 60 Per¬
sonen .

AuS Knielingen schreibt man uns : Nachdem alles teurer
geworden ist , haben nun auch die hiesigen Friseure anfgeschlagen.
Das Rasieren kostet jetzt auch bei uns so viel wie in der Stadt .
Wir hätten nun nichts dagegen einzuwenden , wenn wir auch so
bedient lvürden . In Bezug auf Reinlichkeit und Hygiene lassen
die Verhältnisse hier viel zu wünschen übrig . Hoffentlich wird
in Zukunft nicht mehr die ganze Kundschaft mti ein und dem¬
selben schmutzigen Tuch behandelt.

Die Unterzeichneten Krankcnkassenverbände bitten um fol¬
gende Erklärung :

Die Krankenkassen-Zentralverbände , welche die Interessen
von über 14 Millionen Versicherten vertreten , Arbeitgeber , An¬
gestellte und Arbeiter aller Parteien in sich vereinigen und
in der Arztfrage in allen Punkt « !, völlig einig gehen , haben be¬
reits bei früherer Gelegenheit kundgegeben, daß ste den vriu -
gendcn Wunsch hegen, mit den Acrzten in Frieden zu leben
und eine Verständigung auf allgemeiner Grundlage herbeizu-
führen . Nachdem die vom Reichsamt des Innern in dankens¬
werter Weife eingeleiteten Einigungsverhandlungen zwischen
den Verbänden der Krankenkassen und der der Aerzte vor¬
läufig gescheitert sind , halten es die Krankenkassenverhände für
geboten, vor der Oeffentlichkeit folgendes festzustellen-:

1 . Tie Krankcnkassenverbände ivaren bereit , an den Eint -
gungSverhandlungen teilzunehmen auf der Grundlage , die in
der Einladung des Herrn Staatssekretärs Dr . Delbrück zu
einer Konferenz im Reichsamt des Innern am 13. November
1912 gegeben war . Die Krankenkassen hatten sich hierzu unter
Zurückstellung schwerer Bedenken entschlossen und obwohl ste
nach ihrer aufrichtigen Ueberzeugung durch die Fassung des Eni -
wurfs der Vereinbarung bei den Verhandlungen von vornherein
in eine nng-ünstige Stellung gebracht waren . Demgegenüber
ist der Leipziger Acrztcverband trotz wiederholter Vorstellungen
der Reichsregiernng dabei verlieben , daß er Vertreter zu den
Einigungsvcrhandlungen nur dann entsenden werde, wenn die
Teilnahiue daran auf die Aerztekreise seiner Richtung beschränkt
werde. Mit Recht hat es Herr Staatssekretär Dr . Delbrück
abgclehnt, sich von dem Leipziger Verband in dieser Beziehung
Vorschriften machen zu lassen , und erklärt , daß der Leipziger
Verband das -Zustandekommen einer Konferenz verhindern will
urch somit die Verantwortung für das Scheitern des Vermitt¬
lungsversuches der Regierung trägt .

2 . Die gesamten Krankenkassen-Zentralverbände sprechen
sich weiter einmütig auS gegen Sonderverhandlungen zwischen
Krankenkassen - und Aerzt «kreisen für einzelne Bundesstaaten ,
weil nach ihrer Ansicht auf diese Weise der herbeigesehnte
Friede in vollem Umfange nicht zu erreichen ist . Keine der
beiden Parteien würde bei solchen Einzelvcrhandlungen mtl
vollkommener Freiheit -Vorgehen können, weil ste sich durch Rück¬
sichten auf die Gesamtlage gebunden fühlen würde . Eini-
gungsverhandlungcn können nur dann Zweck haben, wenn sie
durch die Zentralv -erbände und für das ganze Reich geschehen .

8 . Der Leipziger Aerztcverband steht den Krankenkassen
kampfbereit gegenüber ; er hat für einen allgemeinen Kampf
einen Millionenfond angesamm-elt , er hat örtliche Aerzlever -
cinigungen geschaffen , die rein wirtschaftliche Zwecke verfolgen.
Diese Vereine sollen in Zukunft allein noch Verträge schließen
mit den Krankenkassen und den anderen Körperschaften, welche
auf Aerzte angewiesen sind. Nach dem Willen des Leipziger
Verbandes sollen in Zukunft die einzelnen Aerzte überhanpr
keine Verträge unterzeichnen . Ten Krankenkassen ist eS in
Wahrung ihrer wichtigsten Interessen und ihres Bestandes un¬
möglich , die zur Genüge bekannten Forderungen des Leipziger
BerbandeS zu erfüllen . Bei dieser Sachlage und vei der drohen-
den Kampfesstcllung des Leipziger Verbände» müssen die
Krankenkassenerwarten , daß entweder ihnen- die ärztliche Hilfe,
nötigenfalls drrrch beamtete Aerzte , sichergestellt wird , oder daß
sie in Streitfällen von der Gewährung der ärztlichen Behand¬
lung entbunden und alsbald ermächtigt werden, an deren Stelle
die im Gesetz vorgesehene Geldleistung zu geben.

Hauptverband deutscher Ortskrankenkassen, Dresden .
Hauptverband deutscher Betriebskrankenkassen, Essen .
Gesamtverband deutscher Krankenkassen » Essen -Köln.
Allgemeiner deutscher Kmappfchaftsverband, Berlin .
Verband deutscher JnnungskrMkenkassen , Hannover .
Zentrale für das deutsche KNankenkassenwcsen , Berlin .

RsmmunaipolM.
Tie städtische Straßenbahn in Freiburg hatte im Jahr

1912 662 902 Mk . Einnahmen gegen 624 075 Mk . im Jahre 1911,
somit eine Zunahme von rund 38 826 Mk.

* Bürgerausschußwahl in Bühl . Bei den Bürgerausschuß¬
wahlen der 1 . Klasse erhielten die Liberalen 12 und das Zen¬
trum 8 Sitze. Damit sind die Bürgerausschußwahlen erledigt
und der Ausschuß setzt sich zusammen aus 35 Zentrum und 25
Liberalen .

* Die Notwendigkeit, sich in Selbsthilfe zu betätigen , an.
erkennen sehr häufig bürgerliche Rathausvertreter nicht . Eng¬
herzige Prioatinteresienvertretung ist für ihre Haltung oft
ausschlaggebendes Motiv . Wie schlecht man dmnit aber ln
heutiger Zeit führt , das zeigt ein Vorgang in Haagen
( Westfalen) . Seit einigen Jahren - beschäftigen sich dort die
städtischen Behörden mit der Frage der Erbauung eine :
F e st ha l l e , gegen welche sich naturgemäß Opposition geltend

machte. Ursprünglich plante man den Barr ein« Saales , der
Konzert- und Thcaterzwccken gleichzeitig dienen könne . Eine
Sammlung in der Bürgerschaft ergab 450000 Mk . ; ebensoviel
Aktienkapital zeichnete die Stadt . Dann entschloß man sich
doch zur Trennung von Theater und Konzerthalle , und ent¬
sprechender Teilung des Kapitals . Der Bau des Theaters wurde
durch weitere Spenden hochherziger Bürger zuerst gefördert
und konnte im Oktober 1911 seiner Bestimmung übergeben
werden Ten Fe st Hallenban beschloß man mit Rücksicht
auf die Finanzlage der Stadt noch fünf Jahre hinauszuschie.
ben ; Ta aber nach und nach alle größeren Säle der
Stadt in Kinomatographentheater nmgewan -
beit wurden , hob man im Oktober vorigen Jahres diesen
Beschluß wieder auf , bewilligte -ein kostenfreies Baugelände
auf der Springe , einem großen , freien Marktplatz inmitten der
Stadt . Der Bauplan sieht einen Bau von dem Umfang der
Essener Stadthalle vor und enthält rm Hanptsaal 050 Sitz»
plcche im Parkett ; 690 auf den Emporen und 200 auf der
Bühne . Der Kostenvoranschlag fordert 600 000 Mk . ; zur Ver-
fügung standen 400 000 Mk. Anteil an dem ursprünglichen
Kapital für -Theater und - Festhalle , ferner 130 000 Mk . Dar -
lehen, das der neugegründeien Festhallen -Aktienyesellschafi
schon- früher -von der Stadt bewilligt war ; für den Rest erklärte
sich nach langen Erörterungen die Stadtverordnetenversamm¬
lung jetzt bereit , eine Bürgschaft zu übernehmen .

Deutscher Reichstag,
Berlin , 17. Januar .

Präsident Dr . Kämpf erösinct die Sitzung um 1 .05 Uhr.
Am Bundesratstisch ist Staatssekretär Dr . Delbrück erschienen .
Auf der Tagesordnung stehen zunächst

kurz« Anfragen .
Auf die Anfrage des Abg . Giebel ( Soz . ) wegen der Be¬

triebspensionskaffe der Firma Krupp in Essen erwiderte Mini¬
sterialdirektor Dr . Caspar : Das Direktorium der Reichsversiche -
rungsanstalt ist lediglich gefragt worden, ob die Kruppsche Pen¬
sionskaffe , die als Bersicherungsverein auf Gegenseitigkeit ge¬
nehmigt ist , sich als LebenSversicherungsunternehmung im Sinne
des Gesetzes darstelle . Daraufhin ist die Firma Krupp beschic¬
ken worden, daß ihre Einrichtungen den Voraussetzungen ge¬
nügen und als solche vom Regierungspräsidenten anerkannt sind .

Auf die Anfrage de» Abg . Deichmann ( Soz .) wegen des
Schutzes der Heimarbeiter in der Tabakindnstrie erwiderte
Ministerialdirektor Tr . Caspar : Bereits am 13. April 1907
ist dem Reichstag ein entsprechender Entwurf vorgelegt worden,
der noch nicht zur Verabschiedung gelangt ist. Jetzt ist ein
neuer Entwurf im Reichsamt 'des Innern heryestellt und
unterliegt der Beratung der beteiligten Ressorts.

Auf die Anfrage des Abg . Bändert (Soz .) wegen der Aen-
derung von Noichstagswahlkreifen infolge GebietSaustaufcheS
in Thüringen erwiderte MinisterialdirÄtor Dr . Lewald: Eine
entsprechende Vorlage ist in Vorbereitung .

Auf die Anfrage des Abg. Stolle (Soz, ) wegen der Stel¬
lungnahme Oesterreich-Ungarns zur Erhebung von Schiff hrtS-
abgaben auf der Elbe erwiderte Geh . LegationSrat Lehmann:
Bisher hat Oesterreich-Ungarn feine Zustimmung nicht erklärst
(Hörtl Hörtl )

Auf die Anfrage der Aügg. Bietmeyer und Behrend ( W.
Vgg . ) wegen deS Verbots der Heiurarbeit in der Tabakindnstrie
oder der Errichtung von Fachausschüssen für diesen ErwerbS-
zweig erwidert Ministerialdirektor Dr . Caspar : Der Reichs¬
kanzler beabsichtigt nicht , ein reichsgesetzliches Verbot der Tabak-
heiminduftrie zu veranlassen.

Darauf wird die Generaldebatte über den Etat des
Reichsamt» de» Innern

fortgesetzt .
Abg . Hoff (Fortschr . Vp . ) : Es ist notwendig, auch für Preu¬

ßen das allgemeine, gleiche Wahlrecht einzuführen . Trotz des
königlichen Versprechens haben wir noch immer kein freies
Wahlrecht. Gegen die Kolonisierung des Osten» kann nur eine
weitblickende innere Kolonisation helfen. Schuld an den gegen¬
wärtigen Zuständen tragen neben der Schwache der Regierung
die konservativen Großgrundbesitzer. Der Grundton dessen, was
die Konservativen vorgetragen haben, war Betonung ihrer
strammen Haltung gegenüber der Sozialdemokratie . Akten -
mühig fest steht , daß der konservative Abgeordnete v . Bolko doch
ein Wahlabkommen mit der Sozialdemokratie getroffen hat .
Unglaublich ist es , daß inan uns daraus , daß wir seinerzeit den
Zolltarif abgelehnt haben , den Vorwurf machen konnte, die Ge-
schäfte des Auslands zu besorgen. Zu den Aufgaben des Staats¬
sekretärs des Innern sollte eS gehören, mit Hilf« der ihm durch
die Diplomatie und die Wissenschaft zur Verfügung stehenden
Mittel festzustellen , welche Tendenz die Entwicklung der Preise
der Nahrungsmittel in den nächsten Jahren haben würde. Den
Bestrebungen deS Bundes der Landwirte , die Zollsätze noch
weiter zu erhöhen, muß ein Riegel vorgeschoben werden. „Ueber-
zeugen Sie uns " , nach rechts gewendet, . daß die Wirtschaft!».
Politik den breiten Schichten deS Volkes scgenbringend ist, dann
iverden wir unsere Haltung ändern . Wir verlangen , daß
Enqueten veranstaltet werden über das Interesse der einzelnen
Gewerbezweige an der Zollpolitik, über die Lage der Landwirt¬
schaft und das Interesse der verschiedenen landwirtschaftlichen
Betriebe an der Zollpolitik und über die Einwirkung der Zoll -
Politik auf die Konsumenten , sowie auf di« Finanzen von Reich,
Bundesstaaten und Gemeinden .

Abg . Hansen (Däne ) : Der Staatssekretär möge dafür sor¬
gen , daß die Mitzstände, die die Anwendung des BereinSgesetze »
in den dänischen Landesteilen gezeitigt hat , beseitigt werden.

Abg . Warmnth (wild) : Die Schaffung eine» Depositenge.
setzeS ist notwendig . Die Deponenten müssen davor geschützt
werden, daß mit ihren - Geldern spekuliert wird .

Abg . Brandys (Pole ) : Im Jütcresse der ausländischen Ar .
beiter muß den VermittlungZagenten auf die Finger gesehen
werden . Ein Fremdengesetz für ausländische Arbeiter ist
dringend erforderlich.

Abg . Äruhn (Deutsche Rfp . ) : Der kaufmännische Mittel ,
stand leidet unter der Konkurrenz der Warenhäuser und der
Konsum-Vereine . Es muh von Reichs wegen zur Erhaltung des
kleinen Kaufmanns eingeschritten werden.

Abg. Brühnr (Soz .) :
Es war ein Fehler , die Handinerker nicht in die Reichsver.

sicherungsordnung aufznnehmen . Das Borgsystem bringt hun.
derte von kleinen Handwerkern zum Ruin . Die Mißstände im
Submissionswesen müssen beseitigt werden. Aber die Hand¬
werker und die Gewerbetreibenden sollen sich nicht immer auf
die staatliche Hilfe -verlassen, sondern müssen mehr zur Selbst¬
hilfe greifen . Hoffentlich wird die Resolution deS Grafen We¬
starp mit ebenso großer Mehrheit abgelehnt tverden wie im
vorigen Jahr . Wir sind der Ansicht , daß eine gute Parteiorgani .
sation mehr Ordnung schaffen kann als 100 Polizisten . Der
Staatssekretär müßte nicht nur den Arbeitern , sondern auch
den Industriellen gut zureden . Unsere Unternehmer sollten
nicht immer den Herren st andpunkt herauskehren. Nie¬
mand wird bestreiten können, -daß unsere Unternehmer manch ,
mal den Arbeitern entgcgenkommen könnten. Wer den Schutz
der Arbeitswilligen verlangt , der weiß nicht , was für Elemente
sich unter den Arbeitswilligen finden . Die Arbeitswilligen sind
mit Schlagringen und Dolchen bewaffnet . Unter dem Sozia¬
listengesetz sind wir stärker geworden und wir fürchten uns auch
nicht

"
vor neuen Ausnahmegesetzen. (Beifall links.)

Abg . Pfeiffer (Zentr .) : Der Vorwurf , das Zentrum hah,
für den Niedergang des Handel» beigetragen , ist unberechtigt.
Wenn man Germanisierung treiben will, dann sollte man auch
auf die hier gehörten Klamn der Polen und Dänen eiugehen.
Die völlig unzureichende Bezahlung akademisch gebildeter B«.
amten , wie sie beim germanischen Museum beklagt wird und die
man bei Aerzten, Technikern, Chemikern usw. sinket, übersteigt
alle Begriffe .

Staatssekretär Dr . Delbrück : Ich stimme vollständig mit
dem Vorredner überein , daß man anfängt , den Wert der Kops,
arbeit , den Wert der Bildung des Studierten niedriger etnzu.
schätzen als vielfach den der Handarbeiter . Eine allgemeine
Aufbesserung der Gehälter derartiger gebildeter Leute kann aufeine allgemeine Anregung nicht erfolgen. Ausschlaggebend ist
zunächst die finanzielle Leistungsfähigkeit der betreffeiwen Bun¬
desstaaten . Das Germanische Museum hat eine Stiftung unter
Aufsicht der bayrischen Regierung . Die Gehälter tverden nor»
miert noch dort geltenden Grundsätzen. Die Beschwerde des
Abg . Hansen kann ich jetzt nicht nachprüfen.

Nach,längerer Debatte wird daS Gehalt des Staats ,
sekretärs bewilligt und die Sitzung geschlossen.

Nächste Sitzung : Dienstag nachmittag 1 Uhr. Fortsetzung
der -Etatberatuny . Vorher kurze Anfragen . Schluß )48 Uhr .

ßerichtszeitung .
Schwurgericht.

§ Karlsruhe , 17. Januar .
71 Straßenraub .

Für den heutigen Sitzungstag des Schwurgerichts, den
Landgerichtsdrrektor O s e r präsidierte , standen zwei Fälle zur '
Verhandlung , und zwar für den Vormittag die Anklage gegen '
den Taglöhner Alois Karcher auS Bühlertal wegen mehr¬
fachen Straßenraubs . In dieser Sache vertrat Gerichtsassessor
Burger die Anklagebehörde. Di« Verteidigung des Ange-
fchuldigten war Rechtsanwalt Fischer überlragen .

Zn Beginn der Sitzung erhoben sich verschiedene Schwierig¬
keiten , die es anfänglich zweifelhaft erscheinen liehen , ob über¬
haupt die Verhandlung durchgeführt werden könne . ES fehlte
eine Hauptzeugin , deren Aufenthalt in letzter Zeit nicht mehr
festzuftcllen war , die aber , wie einer der erschienenen Zeugen
mitteilte , sich im Bezirksgefängnis zu Strahbuvg befindet. ES
wurde sofort von dem 'Vorsitzenden Anordnung zur Beischaf -
fung der Zeugin getroffen . Ferner ergab sich, daß ein weiterer
Zeuge fehlte, dessen- Aufenthalt nicht ermittelt werden konnte .
Es wurde nun in die Verhandlung eingetreten , in der Annahme,
daß man wohl auch ohne den fehlenden Zeugen durchkomme .
Der Angeklagte suchte bei Feststellung ferner Personalien selbst
Schwierigkeiten zu machen , indem er über seinen Geburtsort
und sein Geburtsjahr unrichtige Angaben machte . Er behaup¬
tete 1885 zu Muggensturm - daS Licht der Wett erblickt zu haben,
während er im Jahre 1882 gu . Bühlertal geboren wurde . Ob¬
wohl die» aktenmäßig feststeht , blieb Karcher bei seiner Behaup¬
tung . Auf -verschiedene Fragen deS Präsidenten gab der Ange¬
klagte ausweichende Antworten , sodatz ihn der Vorsitzende ein¬
dringlich ermahnte , diese Ausflüchte cmfzugeben . Der Ange¬
schuldigte ließ sich dann herbei, einzuräumen , daß er am 20.
Januar 1910 von der hiesigen Strafkammer zu 1 Jahr 6 Mona¬
ten Gefängnis verurteilt wurde , weil er seinem Stiefvater ,
dem Landwirt Maier in Gervlsau , 700 Mk . entwendet hatte.
Bald nach seiner Entlassung auS dem Gefängnisse kam Karcher
wegen vorübergehender Geistesgestörtheit in die Anstalt
Jllenau , wo er vom 3. August 1811 bis 29 . Mai 1912 verblieb
Er kehrte dann als geheilt nach GerollSau zu feiner Mutter
zurück . Dort verblieb er bis feine Verhaftung wegen der ihm
zur Last gelegten Strahenraubfälle erfolgte. Heute stand nun
Kavcher vor dem Schwurgericht . Er wutt >e beschuldigt , daß er
zu Baden auf öffentlichen Wegen Ende Juli oder Anfang August
verschiedenen Personen mit Gewalt Gegenstände weggenommen
hat , indem er 1 . zur Nachtzeit zwischen 1 und 2 Uhr die Mari «
Klein !« auS Schiltigheim unter dem Vorwand , er wolle gegen
Entgeld sich mit ihr „unterhalten ", auf die Terrasse in den
öffentlichen Anlagen über dem Badener Bahnhof lockte und ihr
dort die Handtasche, die sie mit der Schnur um den Arm ge¬
wickelt trug und in der sich verschiedene Gegenstände im Werte
von 3.50 Mk. befanden , wegriß , worauf er mit der Tasche
flüchtig ging ; 2 . in der Nacht vom 1 . auf 2 . September , zwischen
12 und 1 Uhr, die Berta Krauß aus Saarbrücken unter dem
gleichen Vorwand nach den Bahnstafseln und der Hochstraße
lockte , sie dort von hinten anpackte , ihr einen Stotz gab, daß st«
in die Knie sank , ihr die Handtasche, die verschiedene Gegen¬
stände im Werte von 16 Mk . und 13 Mk. bares Geld enthielt ,
enttitz und damit davonsprang ; 3.- am 13. September , nachts
1 Uhr, in der Kaiserallee bei der Wilhelmsbrücke die Sofie
Hettinger aus Stvahburg von hinten an den Armen packle,
etwa 10 Schritt seitwärts in die Anlagen zerrte , ihr die Hand¬
tasche, deren Schnur sie mehrmals um den rechten Arm gewickelt
hatte und in der sich eine elektrische Taschenlampe und noch
einige andere Gegenstände im Werte von 4 Mk . und 2 .60 Mk.
bares Geld befanden , wegriß und damit flüchtig gmy.

Der Angeklagte erklärte , daß er nicht der Täter sei und
mit den Fällen , um die es sich hier handle , nichts zu tun habe.
Er fei um die in Frage stehende Zeit wohl in Baden gewesen ,
habe aber die Ueberfälle nicht begangen . Er kenne die Frauens¬
personen, die beraubt worden seien, überhaupt nicht . Durch
die Beweisaufnahme wurde diese Angaben deS Angeklagten
widerlegt . Aus ihr ging hervor , daß Karcher nach seiner Ver¬
haftung den Geschädigten gegenüber gestellt wurde . Alle er¬
kannten ihn als den Täter . Außerdem wurde bei dem Ange¬
klagten die der Hettinger gehörende Taschenlampe gefunden.
Karcher ist der uneheliche Sohn der Frau Maler . Sie ließ ihm
nicht die strenge Erziehung angedeihen, die wünschenswert ge-
wesen wäre , und vor allem hinderte sie ihren Mann , auf ihre
Erziehungsmethode einzuwirken . Immerhin gab der Ange -
schuldigte bis zur Entlassung vom Militär keinen Anlaß zu
ernsten Beanstandungen . Von diesem Zeitpunkte an führ»
Karcher einen leichtsinnigen Lebenswandel . Er arbeitete fast
nie, zog in Straßburg häufig mit Dirnen herum und ließ in
der Hauptsache die Mutter fiir seinen Unterhalt sorgen. Im
August war er einige Wochen bei den Erdarbeiten für die Mer¬
kurbahn in Baden beschäftigt.

Während der Voruntersuchung wurde der Angeklagte zur
Beobachtung seines Geisteszustandes 4 Wochen in der Anstalt
Jllenau untergebrvcht . Der medizinische Sachverständige, der
heute hierüber berichtete, wies zunächst darauf hin , daß Kar -
cher früher schon einmal in die Anstalt ausgenommen war , weil
er an Verfolgungswahn litt . Diese Krankheitserscheinung war
aber kein chronischer Zustand , sondern bald wieder verschwun -
den . Er konnte als geheilt entlassen werden. Zeichen auffälli¬
ger geistiger Störungen wurden bei dem Angeklagten während
der Beobachtungszeit nicht wahrgenommen . Er ist wohl geistig
minderwertig , aber! frei von Sinnestäuschungen . AIS auffällig
kann aber bei ihm « ine gewisse Stumpfheit bezeichnet werden,
mit der er den Dingen gegenübersteht und die seine Wider¬
standskraft herabdrückt. Die strafrechtliche Verantwortung für
feine Handlungen ist aber vorhanden .

Dse den Geschworenen zur Beantwortung unterbreitete
Fragebogen enthielt 6 Fragen , für jeden der drei Fälle der
Anklage eine Schnldfrage und zu jeder Schuldfrage eine Frag «
nach mildernden Umständen.

Das daraufhin erlassene Urteil lautete auf 4 Jahre Ge¬
fängnis und 5 Jahre Ehrverlust .
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Jtiis der Fariei. tauscht «» . Auch bei de» Arbeitern konnte dieses behauptet wer»
den . Arbeiter , die jahrelang im Betrieb tätig waren , suchten
und fanden bessere und lohnendere Beschäftigung.

Nur der Stadt.
Sozialdemokratisches Partei - Sekretariat für Mittelbaden ,

Karlsruhe, Baumcisterstraßc 50. Tie Mitgliedschaften und
Vertrauensleute des 7 . , 8. , 9. und 10. Reichstags-Wahlkreises ,
welche mit den Volkskalendern, Handbüchern und Parteitags -
Protokollen noch nicht abgerechnet haben, werden ersucht , spä¬
testens bis zum 25 . Januar die Beträge cinzusenden, andern¬
falls die Mahnung unter Namensnennung in der Presse erfolgt.
Die Mitgliedschaften im 9 . Kreis , welche die Abrechnungen nwch
nicht cingeschickt haben, mögen dies sofort tun und zwar spä¬
testens bis zum 20 . Januar .

I . V . : Friedrich Weber .
Sozialdemokratischer Verein des 9. bad . Reichstagswahl-

kreises. Ausgehend von dem Bestreben, unseren Gemeindever-
wetern Gelegenheit zu geben , ihre Erfahrungen auf den Rat -
Häusern gegenseitig auszutauschen , beruft der Kreisvorstand auf
§ o n n a g , 16. Februar , nachmittags 2 Uhr, drei Gemeinde-
icrtreter -Konferenzen ein und zwar nach Pforzheim für den
«lmtsbezirk Pforzheim , nach Berghausen für den Amtsbezirk
Durlach und nach Malsch für die Amtsbezirke Ettlingen ,
Rastatt , Gernsbach. Tagesordnung in allen Konferenzen : „Die
Beratung des Voranschlags"

. Die Referenten werden noch be¬
kannt gegeben .

10. Bad . Reichstagswahlkreis Karlsruhr - Bruchsal. Aus-
-eheird von dem Bestreben, unseren Gemeindevertretern Ge¬
legenheit zu geben , ihre Erfahrungen auf den Rathäusern
gegenseitig auszutauschen , beruft der Kreisvorstand auf
Sonntag , 16. Februar , nachmittags 2 Uhr , für folgende
Lite Gemeindevertreterkonferenzen ein : In Teutschneureut für
hie Orte Bulach, Knielingen , Hagsfeld, Welsch- und Teutsch -
ucureut ; in Graben für die Orte Blankenloch , Linkenheim,
Liedolsheim, Rußheim und Leopoldshafen ; ferner in Bruchsal
für den Amtsbezirk Bruchsal am Sonntag , 23 . Februar , nach¬
mittags 1 Uhr . Tagesordnung , Lokale und Referenten werden
noch bekannt gegeben.

Sozialdemokratisches Parteisckretariat für Mittelbaden ,
Karlsruhe , Baume isterstrahe 50 — Telefon 1969.

I . V . : Friedrich Web e r .
10 . badischer Rchchstagswahlkreis. In öffentlicher Ver¬

sammlung sprechen morgen Sonntag nachmittag halb 3 Uhr
die Genossen Rechtsanwalt M ar u m . Karlsruhe im Gasthaus
zum „ Lamm" in Blankenloch , und in Zentern nachm .
3 Uhr im Gasthaus zur „ Sonne " Landtaqsabg . Gen . We be r -
Durlach über „Die politische Lage im Lande und im Reich" . Wir
bitten die Parteigenossen , für zahlreichen Besuch besorgt zu sein .

Forchheim, 16. Jan . Als in allen Teilen gelungen kann
die diesjährige Jahreswendefeier des sozialdemokratischen Ver¬
eins betrachtet werden. Das Programm wickelte sich unter Mit -
loirkung der hiesigen Arbeitersportvereine glatt ab . Den Höhe¬
punkt erreichte die Feier mit der Festrede der Genossin
Fischer . Dieselbe gab ein Bild der gegenwärtigen wirtschaft¬
lichen und politischen Zustände , um in temperamentvoller Weise
am Schlüsse besonders die Frauen zur Mitarbeit an der Hebung
der Arbeiterklasse aufzufordern . Der Beifall zeugte , daß ihre
Worte verstanden wurden . Allen denen, die cm diesem Abend
mitgewirkt haben, sei hiermit der Dank ausgesprochen.

Am Sonntag nachmittag 3 Uhr findet unsere Mitglieder¬
versammlung in der „Linde" statt . Vollzähliger Besuch ist drin¬
gend nötig .

Hur dem Laude.
Dnrlach .

— Die Karnevalveranstaltungen bei Arbeiterbund „L»r-
värts " nehmen ihren Anfang mit dem am 25. Januar , abends
3 Uhr , in der Festhalle stattfindenden Maskenball . Da der
Besuch jedes Jahr ein grösserer wird , sieht sich die Vereins¬
leitung veranlaßt , das Eiliführungsrecht zu beschränken , sowie
»ie Kontrolle zu verschärfen, da jedes Jahr unberufene den
Mitgliedern den Platz versperren . Am Samstag , 1 . Februar ,
findet im „Lamm '^ Saale eine große Damensitzung
statt mit nur erstklassigen Büttenrednern . Ter Eintrittspreis
beträgt 10 Pf . pro Person für Mitglieder . (Nichtmitglicder
20 Pf . ) Wer sich also für weniges Geld ein paar vergnügte
Stunden bereiten will, sichere sich beizeiten einen Platz. Närri .
sche Kopfbedeckung ist obligatorisch und an den Eingängen er¬
hältlich . Am Fastnachtsmontag ist dann allgemeiner Rummel
im „ Lamm " .

* Kirchenaustrittsbewegung . Infolge der Agitation des
FreidenkerbundeS sind laut „Karlsr . Tagbl .

" in Durlach und
Aue ungefähr 10Y Personen aus der Landeskirche ausgetreten .
Ettlingen »

— Die Borstände der Arbeitervereine feien nochmaw auf
die kombinierte Sitzung am Sonntag vormittag >» 10 Uhr im
„Löwen" aufmerksam gemacht.

— Eine Bürgerausschußsitzung findet am Freitag , 24. Jan .,
statt.
Bruchsal.

-— Unentgeltliche Sprechstunde des Arbeikersekretariats.
Wie notwendig es war , am hiesigen Platze eine Sprechstunde des
Arbeitersekretariats Karlsruhe einzurichten, beweisen die bei¬
den ersten Sprechstunden , welche sehr gut besucht waren . Das
Gewerkschaftskartell Bruchsal, das die Sprechstunde veranlaßt
hat und auch für den Kostenpunkt aufkommt, wird sich damit den
Dank vieler erwerben . Die Sprechstunden finden jeden Montag
von % 7—-% 8 Uhr in der „Pfalz " statt.

— DaS Gewrrkschaftskartell wird in diesem Fasching keinen
Maskenball abhalten , da die Zeit zu kurz ist . Als Ersah soll
ein närrischer Abend am Fastnachts-Sonntag , abends 8 Uhr,
in der „Pfalz " stattfinden . Die humorisftsch und dichterisch ver¬
anlagten Kollegen mögen dann ihre Weisheit auSkramei.

— Direktoren -Austaufch. Wie wir erfahren , soll der bis¬
herige Direktor der Maschinenfabrik Bruchsal, Herr RoverI
Stamer , mit dem Direktor 'der Gcvrg -Marienhütte Osna¬
brück, Herrn Kommerzienrat Ernst Stamer wechseln . Jener
soll nach Osnabrück und letzterer nach Bruchsal kommen . Man
glaubt , daß der Verbrauch der Beamten ein zu rascher ist , da
in letzter Zeit verschiedene ihre Stellung mit einer besseren der-

Cbeater und Mnrilk.
^ Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .
Sonntag , 19. Jan . A . 38 . „Die Walküre" in 3 Akten von‘

Mich. Wagner Anfang 6, Ende nach >411 Uhr.
Montag. 20 . Jan . C. 31 . Zum erstenmal : „Das Mstnzerfest ",

ein griechisches Scherzspiel von Albert Geiger ( Urauffüh¬
rung ) . Anfang VaS , Ende gegen y210 Uhr .

bienstag , 21 . Jan . B . 32. „Maria oder der Markt v»n Rich-
mand", Oper in 4 Men von Flotow . Ans >48 Uhr, Ende
10 Uhr.

Mittwoch, 22 . Jan . 4 . Sinfoniekonzert des Hoforchefters, Solist :
Kammersi -iger Prof . Dr . Felix von Kraus . Programm :
Händel Concerw grosso Nr . 6 g- moül und Arie aus dem
Oratorium „Messias" . — Brahms , vier ernste Gesänge,
c>p . 121 und Brückner, 4 . (romantische) Sinfonie , es-du-r.
Auf . 548 Uhr. Ende 5410 Uhr.

Donnerstag , 23 . Jan . A. 34. „Das kleine Schokolademädchen ",
Lustspiel in 4 Akten von P . Gadoult , deutsch von G . von
Schönthan - SO« . >48 Uhr. Ende nach 10 Uhi».

Baden-Baden.
_

*

* „Zahnerkrankungrn " . Ueber dieses Thema findet am
L-onntag , 19. ds . Ms ., in der Aula •der Oberrealschule von
5—6 Uhr einLichtbildervortrag des Herrn Schulzahn.
arztes Dr . Günthert über „Z a h n e r k r a n k u n g e n" statt
für die oberen Klassen der -Volksschule sämtlicher Schulabtei -
lungen , die Schüler und Schülerinnen der Fortbildungsschuleund die Mitglieder (Schüler ) des Jungdeutschlandbundes . In
Anbetracht des gesundheitlichen Wertes dieses Vortrages wer-
den die Kosten auf die Stadtkasse übernommen.— Der Alkohol und feine Folgen . Ein hiesiger junger Dro¬
gist hatte sich kürzlich nach einer durchzechten Nacht einen be¬
sonderen „ Ulk" erlaubt . Er zerschlug die Scheibe eines Photo-
graphie -AuShänge-KaftenS, zerstreute die Photographien auf der
Straße , beschädigte einen Automaten , schlug mit einem Stein
das Fenster eines Restaurants ein und beschädigte mehrere
Firmenschilder . Der Inhaber des Restaurants , der in letzter
Zeit mehrmals durch derartige Bubenstreiche geschädigt wurde,
erwachte, und -warf dem Täter eine grade am Weg stehende
Flasche an den Kopf, die gut traf , sodaß der Hut am Platze
blieb, mit dessen Witterung am andern Morgen die Hündin
Flora des Herrn Schmider hier die Spur aufnahm , und den
Täter alsbald ermittelte . Der Herr ersuchte nun , die Ge¬
schädigten , von einer Anzeige abzusehen mit dem besonderen
Hinweis , daß er als „Einjahrig -Freiwilliger " gedient habe. Doch
die Geschädigten ließen sich von diesem Nimbus nicht blenden.
Sie sind im Gegenteil der Ansicht , daß die Herren „ Gebildeten"
für ihre Roheiten bestraft gehören.

— Sprechstunden des Brb-oitersekr-etaktatS. Einem längst-
empfundenen Bedürfnis entsprechend hat das freie Gewerk-
schaitSkartell Baden -Baden beschlossen, auch hier ein« Rechts¬
auskunftsstelle zu errichten . Dieselbe soll am Dienstag ,
21. Jan . , ihre Arbeit beginnen . Dieselbe hat die Aufgabe , für
die Mitglieder des Kartells sowie für sonstige minderbemittelte
Einwohner der Stadt und Umgebung unentgeltlich Aus¬
kunft g-u erteilen über alle Fragen des bürgerlichen Rechts in
der Sozialgesetzgebung. Die Sprechstunden finden jeweils
Dienstag abends von 6—18 Uhr im „Bvatwurftglöckle" (Neben-
zimmer ) statt . Die Leitung derselben hat das Arbeitersekre¬
tariat Karlsruhe übernommen .

— Theater . TaS Hoftheater Karlsruhe wird am Sonntag ,
1 . ds . Mts . , Schillers Drama „Die Verschwörung deS Fieser,
von Genua " aufführen . Da Sonntags wohl jeder Zeit hat , das
Theater zu besuchen , sollte sich keiner unserer Genossen die Ge-
l -:g-:nheit entgehen lassen , sich an diesem herrlichen Freiheits¬
liede zu erbauen .

Offenbarst.
* Aenderungen im Eifenbahndienft . Zur selbständigen

Leitung und Besorgung deS Betriebs - und UmIadediensteS im
neuen Berfchub-Bahnhof in Offenburg wird dort mit Wirkung
vom 1 . März f>. I . ein Stationsamt I -errichtet. Es führt die
Bezeichnung „-Offenburg —Rangierbahnhof "

. Die Güterver¬
waltung Offenburg wird auf 1 . März d . I . aufgehoben; der
Ortsgüterdienst in Offenburg wird von da ab vom StaNons -
amk Offenburg mitbesorgt .

* Das hiesige Schwurgericht nimmt am kommenden Man -
tag seine Sitzungen auf . Die Tagesordnung enthält 4 Fälle
wegen Notzucht resp. Notzuchtsversuchs, ferner eine LnÄagr
wegen erscäv-erter AmtSunterschlogung, dann wegen Meineids
und ferner wegen Jagdvergehens , Widerstands und Diebstahl»
und schließlich wogen Totschlagsversuchs.

Aus Brette « schreibt man unS : Wenig -soziale »
Verständnis zeigte der Auffichtsrat de» hiesigen Vor »
schuß Vereins . Dieser hatte daS der Stadtgemeinde ge¬
hörige HauS , wo sich z. Zt . noch die Post befindet, um den ver¬
hältnismäßig geringen Preis von 48 000 Mk . erworben. Die
Post baut sich z. Zt . selbst ein Gebäude . Der Vorschußverein
schrieb nun das ihm bisher gehörige Gebäude zum Verkauft
aus und -di-e hiesige Ortskrankenkasse bewach sich darum ,
das für sie wie geschaffen und günstig in der Mitte der Stadt
gelegen. Da sich weiter niemand als Bewerber meldete, ist be¬
reits Ntzr Kauf perfekt geworden . In letzter Stunde reichte ein
Geschäftsmann ein anderes Gebot ein und bot 300 Mk . mehr
und bums wurde das Haus diesem zugefchlagen . Im Inter -
esse der hiesigen Bevölkerung hätte man vom Äufsichtsrat mehr
soziales Verständnis erwarten sollen, umsomehr als 'der ge¬
nannte Verein finanziell auf solidem Boden steht und auf etnige
100 Märker gerade nicht zu sehen brauchte.

* Pforzheim» 17. Jan . In einem Nachen fuhren gestern
nachmittag Kriminalbeamte die Enz entlang bis zum Pfeiffer¬
schen Grundstück, um daS Wasser nach der seit 14. Januar v e r .
mißten 10 Jahre alten Kitt « Staib abzusuchen . Dt«
Nachforschungen ivaren erfolglos . Heute vormittag rückten vv
Schutzleute nach dem Walberg zu aus , um die ganze Gegend
abzusuchen .

* Heidelberg, 17. Jan . Ter bisher unbekannte Mann , ver
vor einigen Tagen auf dem hiesigen StaatSbahnhof tot aufgc-
funden wurde , ist, wie die Nachforschungen ergeben haben, ein
Ingenieur namens Friedrich Richter von Chemnitz , der zu¬
letzt in Frankfurt trvynte . Die Bekanmteu des Toten haden ihn
erkannt . Ob ein Unfall oder Selbstmord vorliegt, konnte noch
nicht festgestellt werden .

* Nrannheim , 17. Jan . Das 16 Jahre alte Dienstmädchen
Marie Brück von Gräfcnhausen , welches in Ludwigshafen in
Stellung war , entfernte sich am 14 . d . M . und ist nicht mehr
zurückgekehrt . In einem hinterlassenen Briefe sagte die Brück ,
daß sie ihren Eltern keine Schande antun wolle und in den Tod
gehen werde.

* Ladenburg , 16. Jan . Unglücksfall . Da » 6jährige
Mädchen deS Bahnsteigschaffners H. Höflein kam beim Schlit¬
tenfahren in ein Lastfuhrwerk . Das Kind erlitt so schwere Ver¬
letzungen, daß an seinem Aufkommen gezweifelt wird.

* Weinheim , 16. Jan . Die beiden als Vermißt gemeldeten
jungen Leute von Laudenbach a . d . B„ der 22jährige Buch¬
drucker Huber und die Büglerin E . Fink wurden im Frank¬
furter Stadtlvald aufgefunden . Das Mädchen war durch meh¬
rere Revolverschüsse getötet worden , der junge Mann lag schwer
verletzt daneben . Man fand bei den Beiden .Briefe , in denen
die Absicht ausgesprochen worden war , gemeinschaftlich aus
dem Loben zu scheiden .

* Plittersdorf , 17. Jan . Kürzlich fand ein hiesiger Bürger
ein an seinen Gartonhag gebundenes zusammengenähtes Geld¬
säckchen mit 15 Zehnern Inhalt . Auf -einem beigelegten Zettel
tvar zu lesen : „Unser Schulerbub mutz dir dein Geld ersetzen .

"
Der glückliche Finder , dem schon Geflügel entwendet wurde,
hegt die Hoffnung , daß das Empfangene vorläufig nur eine
kleine Abschlagszahlung sein möge .

* Wolfach, 17 . Jan . Von den bei dem DynamitexplosionS-
llnglück schwerverletzten Arbeitern befinden sich 4 in Lebens¬
gefahr . In ihrem Befirrden ist im Laufe des heutigen Tages
ein« Besserung nicht eingetveten . Sie haben Durchweg sehr
schwere Unierleibsverletzungen erlitten .

* Ohlsbach, 17 . Jan . Als gestern vormittag die Eheleute
G i e ß I e r vom Dreschen aus der Scheuer in die Wohnung
kconen, fanden sie dort ihr 5 Jahre altes Töchterchen
gänzlich verbrannt vor . Offenbar hatten toe Kleider
de» Kindes am Ofen Feuer gefangen.

* Karlsruhe » 18. Jan .
Eine Millionenanleihe der Stadt .

Der Stadtrat beschloß in seiner letzten Sitzung, dem
Bürgerausschuß eine Vorlage über di« Aufnahme einer
4prozentig«n Anleihe im Betrage von 7 Millionen
Mark zu unterbreiten . Di« Mittel sollen insbesondere
verwendet werden zur Errichfimg neuer Schulen, zur Her -
stellung von Staßen - uftd Straßenbahnlinien nach dem
neuen Bahnhof , zur Erweiterung des städtischen Rhein- ^
Hafens (viertes Becken) , zum Bau des projektierten städti¬
schen Theaters mit Konzertsaal , zur Bestreitung der ge¬
planten Veranstaltungen anläßlich des 200jährigen Stadt -
jubiläums im Jahr « 1915 , und zur Erweiterung städtischer
Betriebe.

Eine Parteiversammlung
findet nächsten Mittwoch , 22 . Januar , abends Y&9 Uhr,
in der Gewerkschaftszentrale, Kaiserstrahe 13, statt. Gen.
A . Geiß aus Mannheim wird in derselben einen Vor¬
trag halten über : „Badens Verfassung"

. Die Genossen
seien jetzt schon auf diese Versammlung hingewiesen , fie
mögen für einen guten Besuch agitieren .

Auf zur Maskeuredoute !
So lautet für morgen Sonntag abend die Losung für

die Gewerkschafts- und Parteigenossen . Wer im Vorver¬
kauf noch keine Karte geholt hat , der hat auch noch abends
an der Kasse Gelegenheit . Die Galeriekarten sind nur an
der Kasse erhältlich Alles ist vorbereitet . Mögen alle,
die an der Redoute teilnehmen , voll befriedigt werden!

Die Genossen, welche Eintrittskarten zum Verschleiß
haben, werden gebeten, von morgen nachmittag 4 Uhr ab
mit dem Kassier des Gewerkschaftskartells im „Auerhahn"
abzurechnen.

Aus dem Karlsruher Gewerbegericht .
(Schluß . )

Ein - wefterer Fall möge, obgleich er seine glatte Erledigung
fand , indem die -Forderung des Arbeiters glatt anerkannt wurde,,
zu Nutz und Frommen aller derer , die den Wert einer Organi¬
sation gering schätzen, noch erwähnt werden. Der Buchdrucker
E. war 27 Jahre , siebenundzwanzig Jahre , seit 1885
in Stellung in der Buchdruckerei Mechler in Mühlburg . Zum
Eintritt in seine Berufsorganisation war er nicht zu bewegen ;
bei dem menschenfreundlichen ,/örotgeber " ist man ja so schön
aufgehoben, man hat sein Einkommen, 28 Mark die Woche »ach
27 Jahre «, das ^Einvernehmen " ist so schön und gut (außerdem
bei 28 M . Lohn die Woche für den Arbeitgeber sehr billig),
daß es keine Trennung geben kann. Die Organisation ver¬
ursacht einem nur Kosten. Es ging aber , wie es immer geht,
trotz schönster , vermeintlicher Harmonie . Jetzt liegt der
Mann auf derStraße , er wurde einfach rauSgeschmiffen .
Der . B̂rotherr " hat ja sicher einen Grund dazu gehabt. Gründe

ibt eS immer , lassen sich immer finden . Der wahre Grund,
atz der Mann 27 Jahre gefchaffi und geschuftet hat im Dienste

des Geschäfts und nun ausgearbeitet ist und seine Leistungen
nicht mehr auf der Höhe sind, man ihn deshalb nicht mehr
brauchen kann. Dieser Grund wird allerdings nie angegeben .
Dem Arbeiter werden jetzt die Augen aufgehen, er wird sehen ,
war e» mit bet Harmoniaduselei zwischen Arbeitgeber und Ar.
beitnehmer auf sich hat . Er wird aber auch jetzt vielleicht , aller¬
dings zu spät , einsehen, welchen Wert eine Organisation hat .
Würde er seiner Berufsorganisation angehören, dann würde
diese, wenn seine Entlassung zu Unrecht erfolgt wäre , mit dem
Druckereibesitzer ein ernstes -Wort reden, sie würde ihrem Mit¬
glied jede Unterstützung zu teil werden lassen , er hätte seine
Gematzregelten- oder Arbeitslosenunterstützung und wäre der
Sorge um dar Nötigste enthoben. Nun kann er sehen , wie eS
ihm geht. So -bedauerlich das Schicksal solcher mit Blindheit gc°
chlagener Leute ist , so eindringlich ist auch die -Mahnung , die

->ar -auS an alle jene spricht, die von demselben Wahn befangen
>ind . Mögen ste solche eindringliche Mahnungen beherzigen ,
eS gereicht nur ihnen selbst znm Nutzen .

Ein Musterbetrieb im CafShaus - Gewerbe in Karlsruhe
Nach einem Schreiben des Herrn Borchers, Inhaber des
neuen Grand Cafss „Museum "

, das er an die zu
engagierenden Kellner verschickt, soll die Eröffnung des
Geschäftes voraussichtlich zu Ende dieses Monats erfolgen.
Das neue Cafd soll mit allem Komfort der Neuzeit, allen
modernen Anforderungen entsprechend eingerichtet sein .
Tie Engageinentsbedingungen jedoch, unter denen Herr
Borchers seine Kellner einstellen will, sind geradezu ein
Hohn und stehen in schreiendem Gegensatz zu Recht und
Gesetzlichkeit. Wir wollen diese Bedingungen dem Publi¬
kum im Original zur Kenntnis geben , eS möge selbst ur.
teilen . Wir lesen da :
Grand Cafd und Konditorei „Museum"

Restaurant Borchers.
Karlsruhe , den . . .

Engagementsbedinguugen .
1 . Gegenseitige dreitägige Kündigung .
2 . Die Wäsche und zwar eine weiße Jacke und eine Schürze

wird täglich ftisch ausgegeben . Die Wäsche vom Tag .
zuvor ist abzugeben.

3 . Für Waschgeld , Amortisation und sonstige
U n k o st e n sind täglich 50 Pf . zu bezahlen , ferner
10 Pf . für Putzarbeiten .

4 . Krankengeld und Jnvalidenmarken werden nach den
gesetzlichen Bestimmungen geregelt.

5 . Der Eintritt hat acht Tage vor Eröffnung des Betrie¬
bes resp. am 30 er . zu erfolgen und haben die Kellner
die Verpflichtung , sich während dieser Zeit an allen vor-
kommenden Arbeiten zu beteiligen.

6 . Die Kellner wohnen im Hause, soweit Zimmer vor¬
handen sind und zahlen für ein Einzelzimmer 70 Pf .
per Tag , für ein großes Doppelzimmer je 50 Pf . per
Tag .

7 . Beim Austritt aus der Beschäftigung ist auch das Zim¬
mer sofort zu räumen .

8 . Die Kellner , mit Ausnahme der Restaurationskellner,
kellner haben keine Beköstigung im Hause.
So der Vertrag , der unterschrieben an Herrn Borchers

zurück zu senden ist. Man sollte nicht glauben, daß iin
Neunzehnten Jahrhundert es noch möglich ist, Arbeitern
etwas derartiges vorzusetzen . In keinem anderen Beruf«
würde man auch ein nur ähnliches Ausbeutungssystew
anzubieteu wagen . Keinen Loh», keine Kost, im Gegen¬
teil , die Kellner müssen noch bezahlen, damit sie bloß
arbeiten dürfen . Verheiratete Kellner werden nicht ein¬
gestellt , weil man sonst die Zimmer nicht loS bekonmit,
mit denen dock a' -ck noch ein Geschäft zu machen ist.
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im Vertrag festgelegt ist, haben die Kellner im Haus zu
wohnen , jedoch mutz das Zimmer von den Bettelgroschen
der Kellner selbst bezahlt werden , und zwar 21 Mk. , resp.
21 Mk. 70 Pf . , und 15 Mk., resp. 15 Mk. 50 Pf . pro Mo -
nat . Das ist denn doch das höchste was es geben kann.
Beim Austritt ist auch das Zimmer sofort zu verlassen.

Unter ähnlichen Verhältnissen wird hier in Karlsruhe
!n keinem Cafs mehr gearbeitet , kein Cafö hier wagt es
mehr, derartige Forderungen an die Kellner zu stellen,
obschon auch hier gewiß noch manches anders sein könnte.
Für heute wollen wir es bei diesem Hinweis belassen.
Wir möchten Herrn Borchers dringend raten im In »
teresse seines Geschäfts, seine Engagementsbedingungen
so zu stellen, daß dieselben auch als menschenwürdig
betrachtet werden können. Er wird sonst die Erfahrung
machen müssen, datz man nicht ungestraft so unerhörte For¬
derungen an die Cafökellner in Karlsruhe stellen darf.

Kapitalistische Ausbeutung ! Die Arbeiter der Maschi -
« enbaugesellschaft Karlsruhe - Mühlburg müs»
>rn gegenwärtig in geradezu menschenunwürdigen Zuständen
-eben . Vor uns liegt ein Lohnzettel , der mehr wre vlele Worte,
die unhaltbaren Zustände in diesem Betriebe ofsenvart . Ein
Schraubendreher , der 31 Jahre im Betrieb tätig war , erhielt
am letzten Hauptzahltag die Lohnsumme von 3 .03 MI .
ausbezahlt . Der „Verdienst"

, wovon der Mann eine volle
Woche leben sollte, wäre auf 4 .06 Mk. gestiegen, wenn nicht
noch davon 1 Mk . Strafe abgezogen worden wäre . Ein öljäh¬
riger , der ein Menschenalter hindurch dem Betrieb das Beste
gab , was er hatte , seine Gesundheit und seine Kraft , wird be¬
straft , weil er eine kleine Arbeit nicht ganz wunschgemäß an¬
fertigte . Die Firma , die ihrem tüchtigen Stamm Arbeiter ,
mehr wie jeder andere hiesige Betrieb , alles vervankt, gibt
einem durch Jahrzehnte geübten Arbeiter au einem Zahltag
3.03 Mk . Mehr wie dieser Betrag kostet vielleicht eine einzige
Havana , welche die Aktionäre der Fabrik beim Studium de?
Kurszettels verrauchen. Der Arbeiter aber soll mit seiner
Familie eine Woche davon leben. 340000 Mk . erhielten im letz¬
ten Jahre die Aktionäre , die eS erarbeiteten , schickt man mit
leeren Händen von dannen . Wo bleibt denn hier das gute Herz
des Arbeitgebers ? Wo die Sorge für das Wohlergehen der Be¬
schäftigten?

Und noch eine Frage gestatte man unS : Werden die Aktionäre
'
ich noch des Verdienstes erfreuen können, wenn sie hören , unrer
velchen Umständen die Firma die Dividende herauswirtschaf -
:et ? And dabei könnten diesem Beispiel andere ebenso würdige
rngereiht werden . Der Wechsel in der Dreherei ist bei her
Firma ein sehr starker, durch solche Maßnahmen wird er nicht
geringer werden.

Erwähnt sei noch, daß der alte Arbeiter , um 'den es sich
im vorstehenden handelt , kein „ Hetzer " ist . Den Weg zu seiner
Organisation hatte er nicht gesunden , er vertraute seinem
„Brotherrn "

. Mit welchem Glück , das haben wir gesehen.
Menschenwürdige Zustände in den Betrieben zu schaffen , ist die
große Aufgabe der Gewerkschaften. Die Arbeitsbienen der Ma«
fchinenbaugesellschaft haben alle Ursache , für dieses hohe Ziel
mannhaft ihr Bestes einzusetzen.

Bom Hoftheater . Das Grohh . Hoftheater ivird in der kom¬
menden Woche zwei Werke zur überhaupt ersten Arfsührung
bringen und zwar am Montag , 20 . Jan . , „Das Winzerfest" , ein
griechisches Scherzspiel von Albert Geiger und am Freitag ,
24 . Jan ., „Zuleima "

, Oper in einem Akt von Ferdinand Lion,
Musik von Heinrich Bienstock.

Liederabend Elisabeth Gutzmann . Es wird hiermit noch¬
mals an dieser Stelle auf das morgen Sonntag , abenlS 8 Uhr,
im Museeumssaal stattfindende Konzert von Fräulein Elisa¬
beth Gutzmann hingewiesen. - Ter Kartenverkauf findet am
Sonntag zwischen 11 und 1 Uhr und ab %8 Uhr an ver Abend¬
kasse statt , wo noch Karten in allen Preislagen zu haben sind.

Arbeiterbilduagsverein . Am Montag , den 20 . Januar ,
abends 8Vz Uhr, spricht im Hause des Vereins , Wilhelmstr . 14 ,
Herr Tr . Mart . Henglein , Privatdozent an der Technischen
Hochschule, über : „Tier Kohlenbergbau und seine Gefahren ".
Der Vortrag wird durch Lichtbilder illustriert sein. Der
Besuch des Vortrages ist unentgeltlich . Gäste sind willkommen.

Verein Volksbildung. Unsere Mitglieder erhalten zu dem
am morgigen Abend im Museumssaale stattfindenden Lieder¬
abend von Frl . Elisabeth Gutzmann Karten zum ermäßigten
Eintrittspreise von SO Pf . Dieselben können heute von der
Geschäftsstelle , Akademiestraße 57 , bezogen werden.

Frauenbildung — Frauenstudium . Dienstag , 21 . Januar ,
abends H9 Uhr , findet im Hotel Viktoria wieder eine der Be¬
sprechungen über gewerbliche Frauenberufe statt . Tic Besprech¬
ungen sind hauptsächlich für die vor einer Berufslvahl stehenden
jungen Mjädchen von Interesse , weil alle Referate von im prak¬
tischen Erwerb stehenden Frauen gehalten werden , welche auch
gern auf weitere, den Gegenstand berührende Fragen Auskunft
geben. Es soll diesmal erläutert werden, wie sich die Frau als
Photographin betätigen kann , was sie seither in diesem Beruf
schon geleistet hat und nach wieviel verschiedenenSeiten bin das
Arbeitsfeld ausgedehnt werden kann. Fräulein Lore Hoerth ist
die Rednerin des Abends , zu dem auch Gäste freien Zutritt
haben. Nähere? im Inseratenteil .

Feuer entstand am 13. ds . Mts . abends in einem Hause im
Vororte Rüppurr dadurch, daß ein 2 Jahre altes uubeaufsick -
tigies Kind eine auf dem Kücheutifch stehende Petroleumlamr --
umwarf . Das ausfließende Petroleum setzte meherere Küchcn -
mobel in Brand . Der entstandene Schaden ist nicht bedeutend.
Das Feuer konnte von Hausbewohnern gelöscht werden.

Wegen Betrugs wurde ein verheirateter Schlosser aus Dax¬
landen angezeigt , weil er auf betrügerische Weise einen hie¬
sigen Geschäftsmann um mehrere hundert Mark schädigte .

Bahnhosdieb. Vom 13. auf 14 . Januar stahl ein Unbe¬
kannter im Wartesaal 3. Kl . des hiesigen Hauptbahnhofs einen
Handkoffer (Segeltuch ) mit einem Joppenanzug im Werte von
35 Mk .

Wegen Vergehens gegen 8 180 des Strafgesetzbuches wurde
ein verheirateter 30 Jahre alter Kaufmann aus Rauerberg vor¬
läufig festgenommen.

Schon wieder ein Sttahenraub . Gestern abend kurz vor
7 Uhr wurde einer Dame in dem Augenblick , als sie aus einem
Laden Kaiserstraße 215 larn und das Portemonnaie in ihr
Handtäschchen stecken wollte , von einem Unbekannten, der vor,
der Karlstrahe hergelaufen kam , das Portemonnaie mit etwa
8,50 Mk . , ohne Gewaltanwendung , aus der Hand genommen.
Der Täter , welcher davonsprang , ist etwa 25 Jahre alt , 1,75 n ,
groß , schlank, mager, trug dunklen Joppenanzug und Spori -
mützk.

Cuftscbiffabrt und Tlugsport
Aus Baden, 14 . Jan . Tie Vorarbeiten für die unter dem

Namen Zuverlässtgkeitsflug am Oberrhein auch
dieses Jahr wieder stattfindende Flugveranstaltung sind schon
seit einiger Zeit im Gang , Der Flug wird am Pfingstsonn¬
tag, den 11 . Mai , in Wiesbaden seinen Anfang nehmen , und
über die Städte Kassel und Koblenz nach Baden -Baden , Stratz -
burg und Freiburg führen , um in Konstanz zu enden. Dorr
wird ein Wasserflugzeugwettbewerb auf dem Bodensee den

Schluß der Veranstaltung bilden . In Straßburg wird mit dem

tlug eine militärische AuftlärungSübung unter Leitung des
Hess des Generalstabs der Armee , Grafen Moltke, verbun.

den sein. Die Beteiligung am Wettbewerb ist Diesmal Offi¬
zier» und Zivilfliegern freigestellt , doch wird die Höchstzahl der
Flieger auf 8 beschränkt werden. Eine Reihe wertvotier
Ehrenpreise ist bereits gestiftet worden , zum Teil noch in Aus¬
sicht gestellt.

Der Dalkan -Ronstittt»
Konstantinopel , 17 . Jan . Der Minister des Aus¬

wärtigen nahm die Note der Mächte st i I l s ch w e i -

g e n d entgegen . Seine Antwort wird schriftlich er¬
folgen . — Die Note der Großmächte bemerkt einleitend ,
datz die Türkei 'ben Folgen des Krieges nicht voll¬
kommen Rechnung trägt und weist auf die große
Verantwortung hin , welche die Türkei mit der beabsichtig¬
ten Fortsetzung des Krieges auf sich ladet . Die Großmächte
lenken die Aufmerksamkeit der Pforte auf die Gefahr hin ,
welche alsdann der türkischen Haupt st adt droht ,
und auf die Möglichkeit , daß der Krieg auf die a s i a t i -
schen Provinzen übergreifen könne. Die Kollektiv¬
note hebt hervor , daß die Türkei nach dem Friedensschlutz
die moralische und materielle Unterstützung der Groß¬
mächte benötigen werde . Sie rät der Pforte , Adria -
nopel dem Balkanbund abzutreten und ver¬
sichert , daß der muselmanische Besitz , die Moschee und
Heiligtümer vollauf geachtet werden sollen . Bezüglich
der ägäischen Inseln vertritt die Note die Auffassung ,
daß die Regelung dieser Frage definitiv den Groß¬
mächten überlassen werden soll und versichert , daß
diese in einer Form geschehen werde, welche jede Möglich¬
keit einer Bedrohung der Türkei ausschließe. Von dev
Ergreifung von Zwangsmaßregeln für den Fall ,
daß die Türkei den Wünschen der Großmächte nicht
Rechnung tragen sollte , enthält die Note nichts .

Der türkische Vorstoß zur See .
Athen , 17. Jan . Der Hilfskreuzer Mazedonier

wurde bei der vorgestrigen Beschießung durch den türkischen
Kreuzer Medjidie im Kohlenraum getroffen , sodaß Feuer
ausbrach, das aber durch schnelles Versenken des Schiffes
gelöscht wurde . Das Schiff ragt zur Hälfte aus dem
Wasser, die an Bord befindlichen Geschütze konnten an¬
geblich gerettet werden und sollen nichts von ihrer Brauch¬
barkeit verloren haben. Gegenwärtig wird an der He¬
bung des Schiffes gearbeitet , das verhältnismäßig
geringen Schaden erlitten habe. Die Medjidie ist wahr¬
scheinlich nach Smyrna abgegangen .

Qtrle Nachrichten.
Zum Bauarbeiterverbandstacf .

Jena , 17. Jan . Der Verbandstag der B a u a r b e i -
t e r hat nach einem Referat von Silberschmidt zur Lohn¬
bewegung einstimmig folgende Resolution angenommen :
„Der Derbandstag stinimt den bisherigen Maßnahmen des
Verbandsvorstandes in Sachen der Lohnbewegung zu ; er
beauftragt den Vorstand , in Verbindung mit dem Aktions¬
ausschuß die notwendig werdenden Verhandlungen weiter
zu führen und hat das Vertrauen zu den Verbandsvertre¬
tern , daß sie die Jnteresstn der Bauarbeiter in jeder Hin¬
sicht wahren werden . Der Verbandstag erneuert die
früheren Beschlüsse, wonach die endgültige Entscheidung
über Annahme oder Ablehnung etwaiger Angebote und
Vergleichsvorschläge nur durch den Verbandstag getroffen
weiden kann.

"

Binfübrung der 24 Stundenzäblung .
Bern , 17. Jan . Der Bundesrat beschloß , bei deft Ver¬

kehrsanstalten die Stundenzählung bis auf 24 Stunden
einzuführen , vorausgesetzt , daß Deutschland und Oester-
reich -Ungarn sie ebenfalls einführen werden . Die Ge¬
sandten in Berlin und Wien werden beauftragt , entspre-
chende Unterhandlungen einzuleiten , damit am 1 . Okto¬
ber 1918 oder am 1 . Mai 1914 die neue Zählung einge¬
führt werden kann. Falls die Regierungen der beiden Län¬
der sich nicht dazu entschließen, behält sich der Bundesrat
weitere Entschließungen vor.

Oie präftdentenwabl in Frankreich.
Versailles , 17 . Jan . Um 4,15 Uhr verkündete der

Präsident der Nationalversammlung das offizielle E r -
geb nis der Wahl . Es wurden 872 Stimmen abge-
geben, darunter fünf ungültige . Die Zahl der gültigen
beträgt also 867 und die absolute Mehrheit 434 . Es er¬
hielten P 0 i n c a r 6 422 , Pams 327 , Vaillant 63,
Deschanel 18 , Ribot 16, Bourgeois 4 , Delcassö 2 , Mille -
rand 3 , Dubost 2 und Mascurand 2 Stimmen . Die übri¬
gen 8 Stimmen haben sich auf einzelne Abgeordnete ver¬
teilt . Es fehlen also Poincars noch 12 Stimmen an der
absoluten Mehrheit . Der Präsident teilt mit , daß eine
Suspendierung der Versammlung verlangt wird , wogegen
jedoch der ganze Saal protestiert . Der Präsident verfügt
darauf , daß die Abstimmung für den zweiten Wahlgang
sofort eröffnet wird . Nach dem großen Erfolge Poincarss
ist seine Wahl im zweiten Wahlgang gesichert .

Versailles , 17. Jan . Nach amtlicher Ermittelung wur¬
den im ersten Wahlgange 663 Stiinmen abgegeben . Da¬
von erhielt PoincarS 429 , Pams 327 , Vaillant 63 , Ribot
16 , Deschanel 12. Zersplittert waren 6.

poinears als Präsident
gewählt .

Versailles , 17. Jan . Im zweiten Wahlgang wnrdc
P 0 i n c a r ö zum Präsidenten der Republik gewählt .

Versailles , 17 . Jan . , 6,17 Uhr abends . Im zweiten
Wahlgang entfielen auf P 0 i n c a r 6 483 Stimmen , auf
Pams 296 , auf Vaillant 69 . Das Resultat wurde
von dem Kongreß mit Beifall ausgenommen . — In den
Wandelgängen legte Pelletan aufgeregt die Notwendigkeit
einer neuen Kandidatur dar , um den Schwierigkeiten ein
Ende zu machen. Stimmzettel mit den verschiedenen Na¬
men lagen gedruckt vor . Tie meisten gaben ihren Stiminc
ab , ohne daß es zu Kundgebungen kam . Als jedoch Pams j _
vpr der Urne erschien, wurde er von zahlreichen Bekannten lg

mit Begeisterung begrüßt . Zu einer ähnlichen Kund-
gebung kam es kurz darauf im Zentrum und auf der Lin-
ken, als Poincars zur Stimmabgabe schritt ._

Briefkasten der Redaktion .
K . H., hier . Die Garnison in Dresden besteht aus den

Grenadierregimentern Nr . 100 und 101, dem Schützenrea .i
Nr . 108 und Jägerbat . Nr . 13, dem Jnf .-Reg . Nr . 177, dem ,
Gardereiterregiment , dem 12. und 48. Feldart .-Regt . , einem
Pionier - und einem Trainbataillon .

E . B., Billingen . Artikel nicht verwendbar.

Verantwortlich : für Politik Wilhelm Kolb ; für Lokales, Kom¬
munales umd Feuilleton Hermann Winter ; für den übrigen
redaktionellen Teil Hermann Kabel; für die Inserate Karl
_ Ziegler ; alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

(jQasserstand des Rheins .
18. Januar .

Schusterinsel 1.17 m, gest. 4em , Kehl 2.10m , gest. 4 «m,
M a xa u 3 .69 w , gest. 8 ow , Mannheim 2.83 m, gest. 3 em.

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . (Gesangverein „Harmonie "

. ) Wir machen unsere
verehrlichen Mitglieder nochmals auf die heute SamStag >
abend halb 9 Uhr stattfind -ende ordentliche Generalver . '
fammlung aufmerksam und bitten um vollzähliges unv
pünktliches Erscheinen. 4771 DerWorstanD .

'
Linkenheim. (Sozialdem . Wahlvevein. ) Sonntag , 19 . Fan .,

'
nachm , halb 3 Uhr, findet in der Brauerei Ritz Mitglieder .
Versammlung statt . ES wird erwartet , daß alle Genossen
vollzählig und pünktlich anwesend sind . Die Bürgerwu».
schuhmitglieder unserer Fraktion machen wir besonders
darauf aufmerksam . Mitgliedsbücher sind mttzubringen .

Durlach. ( Deutscher Holzarheiterverband . Kommenden Sonn¬
tag, am 19. d . M ., findet mittags 2 Uhr tm Lokal zum
„Darmstädter Hof " unsere Generalversammlung statt,
wozu sämtliche Kollegen freundlichst eingeladen werden.
Die aus der Bibliothek entliehenen Bücher sind mitzu-
bringen . 4713 .3 Di « Ortsverwaltung .

Aue bei Durlach . (Soz . Verein . ) Samstag , 18. dS . Mts ., ,
abends Uhr, findet im Gasthaus zur „Blume " Wahl. '
vereinsversammlung statt , wozu die Genossen ersucht wer¬
den, vollzählig zu erscheinen und hofft auf zahlreichen
Besuch 4699 Der Vorstand.

Geschäftliches .

En
grog

En
ddtail.Julius Strauß, Karlsruhe.

AH — HH _ _ «1 Sämtliche Zutaten zur Anfertigung
JBaill UHU für Ba | | . u. Karneval -Kostüme

in grösster Auswahl und billigsten

Spezialität : Landestrachten .
Komplette Tiroler -Kostttme für Damen, Herren- n .Kinder

9 Herrensfrasse 11.
Von Samstag , den 18.

bis einschl . Samstag , den
21 . Januar 1913 unter an¬
deren glänzenden At¬
traktionen
2 sensationelle Novitäten 2.

Der

Eine dramatische Erzäh¬
lung aus Wild -West

und

das soziale Sittendrama
in 3 Akten , benannt

Die 4775
rote lote
Redigiert und inszeniert

von Alfred Leopold .
Dieses eigenartige Werk ,
mit spannender , fesselnder
Handlung , scharf gezeich¬
neten Charakteren und
grandioser Schlusswirkung
wird in den nächsten Ta¬

gen das
Stadtgespräch

sein. Es sollte daher keiner
versäumen

Die rote Jule
kennen zu lernen.

Die Darstellungen werden I
I durch die hervorragende |

Künstler-Kapelle
musikalisch illustriert .

Zu diesen Aufführungen
! haben nur Personen über |

16 Jahre alt Zutritt .

Verein für
Rasenspiele

* e . V. — Gegr . 1905.,fitgl . d . Verb , sfldd. Fussball -V?
Samstag , den 18 . Januar

SPIELER-SlfZUNG .
Sonntag , den 19 . Januar
1. , Z u. 3. Mannsch. V. f. B. 1,2 u . 3.1

auf deren Platze 4782
11 , 1 und */,3 Uhr,

4 . Mannschaft V. f. B. 4
auf unserem Platze J/,3 Ohr,

5. Mannschaft Hertha 3
auf unserem Platze 1 Uhr.

Billig
zu verkaufen :

Herren-Lapes
Ueberzieher
Sockenwolle

Herren-, Damen- u.
Kinderschirme
Schulranzen

Lognae » Tee, Cacao
sowie 4785

Sebubwaren
aller Art

3. Ihadkner
Auktionsgeschäft

Rüppurrerstr. 20. ;
nr Kopsliinse

verschwinden unfehlbar durch
(50 » l Jp “ (5« llW

Zu haben in Apotheken und
Drogerien . 3789
sKLachstr . 75 ist im S . Stock eine

geräumige Wohnung mit
schöner Aussicht, bestehend aus
3Zimmern, .Küche , Keller u . Anteil
am Trockenspeicher auf I . April zu
vermiet. Näh . im 3. Stock. 4698

u . Tiroler )
billig zu verkaufen . Muten «
strafte 1 a , Hths . 3. St .

event. mit Stall wegen Aufgabe
der Zucht, billig abzugeben.
Ltefanienbad Beiertheim . 2.

ÄskeutMiinr
verleihen. .Hnmboldstr . 19 ,
J . Stock rechts .

/
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Franz . , Russen,
Japaner , Silber
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Beiertheim , 2,
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nmboldstr . 19 ,

WetteM«WS-VttM. e. V. „Kola"
Montag den 8 « . Jannar , abends 8 ' /2 Uhr , im Saale

unseres Hauses, Wilhelmstraße 14

Uortrag mit Cicbtbildent
de? Herrn Dr . Marli » Henglein » Priv .->Doz . an der Technischen
Hochschule über : 4774

. .ver üoftlenbergbau und reine Selaftren".
Der Besuch der Borträge ist unentgeltlich. Gäste sind willkommen .

Wir laden ergebenst ein . Der Borstand .

Tanz-
Vergnügen

findet morgen Sonntag in folgenden Lokalen statt:
Saalbau , Karl Bensching» Gottesauerstraße .
Gottesaner Schlöfilc , Otto Köllisch, Durlacher

Allee.
General Degenfeld , Beruh . Pronner , Degenfeld -

straße.
Grüner Berg » Karl Dittus , Kaiserstraße.
Zähringer Löwen , Andr . Roth , Adlerstraße.
Ritter , Joh . Dietz, Kronenftraße.
Goldener Kopf , Karl Scherte, Markgrafenstraße.
Walhalla , Gustav Stutz, Augartenstraße.
Karlsburg » Aug . Mautz, Akademiestraße.

frinz Heinrich, Wilh. Grimm , Kürvenftraße.
tadt Karlsruhe , Hermann Stoltz , Rheinstraße.

Drei Linde«, Peter Früh , Mühlburg .
Westendhalle , Xaver Marzluff , Mühlburg .
Schnapsjörg , Ludwig Urschler , Beiertheim .
Festhalle Daxlanden , Bened . Pfisterer , Dax¬

landen . 4781
Schwarzer Adler , Karl Dajer , Daxlanden .

mm
HM

m

%

chinlanssgenossenschaftKarls¬
ruher Kokonialwarenhändler

O. m . ». K. 15
offeriert bei ihren Mitgliedern
Buhler

's Leise und Buhler
's

Wafch-EMKI « Samos "
mit Gutscheinen für nützliche «nd

praktische Zugaben.
Buhler 's Seife

ist garantiert rein, daher spar¬
sam im Gebrauch.

Buhler 's Wasch*
Extrakt »»Famos "

ist überall beliebt und erhältlich.
Alleinige F abrikanten :

I . Welcker & Buhler
Dampfieifen» und Glyzerinfabrik

Neuwied am Rhein.
Tüchtiger

AsOoilm
(Streicher) von größerem AS-
phaltgeschäft in Zürich gesucht.

Dauernde Stelle bei befrie¬
digenden Leistungen.

Offerten mit Angabe von
Referenzen und Lohnansprüchen
sub. Chiffre Z . I . 6134 an
die Annoncen -Cxpedit . Rudolf
Moffe, Zürich . 4761

Slhueidttill
von auswärts zugezogen, fertigt
Costüme , Kleider, Blusen und
Kinderkleider zu billigen Preisen.
Fr . Möhler » Sophienstr . 58,
Seitenbau 4 St . 4677

fortwährend und zahle
hohe Preise für ganze

Haushaltungen sowie einzelne
Möbel aller Art. Bitze um
Nachricht . 4680

D. Gutmann .
WM " Rudolfstrahe 12 . -WW

Kl
prim« Huakktät
3-n -n. r 2 . 50

empfiehlt 4779

Telephon »8 »« .
Lnisenstrah » 24 .

Nestellonge« könne«
auch in « einen Ililialen |

gemacht « erde«.

KpffllpUp gut erhalten , mtz
vruurllr Roß und Matratze
für 16 Mk. und 2 gleiche Bett¬
stellen mit Patentrösten billig
zu verkaufen . 4777
Mühlbnrg» Hardftr. 8c , 4. l.

Diwanfür 12 Mk. zu Verl
Steinftr . 1« , 3 . St .

. zum waschen « bügeln
- . ,1 wird angenommen.
HnmboldKr. 19» 4. St. r.

neu, ist billig
zu verkaufen .

Ostendstr . 4 , 4. St .
TLIreuzstr . 1 ist möblierte -
' S» Zimmer zu vermieten.
Näheres Wirtschaft .

verk.

Schwedin,
billig zu

Marieuftr . 98 , Lade».
Mark tägl .Berdienstd. Verkf.

7m m . Patentartikel für Herren
Neuheitenfabrik mi

Mitt » eida-Markrr »ö«chMr.14L.

|Schfllerstrass8221 Ecke Goetbcstr.

Jftetropot-Theater
Samstag , Sonntag und Montag

Schlag er - Programm .

Zurück ins graue Altertum.
Spannende , dramatische Erlebnisse in den Rainen |

von Theben.
Kino -Zeitung des fllefropol -Theaters .
Kartellen und die Piraten . Orig . Humoreike.

Der Mann ohneGewissen
I Drama in 2 Akten . Gespielt von ersten nordischen

Künstlern .
Eine Felddienstübung der österreichischen

Gebirgsartillerie in Bosnien .
Verschlungene Pfade . Dramatisch . j
Der Herr des Hauses . Sehr humorvoll.

Als Einlage :
Die schwärme Katze , n . Teil

Drama in 8 Akten.
Dieser Film wird das Interesse eines jeden

Theaterbesuche : s fesseln . Sehr spannend von
Anfang bis Ende. 4780

Werktags ermösslgte Preise .
| Loge 80 1. Fl . 60 H , 2. PI. 40 H , 8. PL 20 H .

Haltestelle der StrasseeftaheHnle Kühler Krug.

YillinflenHB. medrichstr.18.
uro

Tel . 159.

Dttvielfaltigunge«
aller Art schnell und zuverläsfig
4287 RelkenstraHe » , 2 . St .

werden fortwährend angekauft
und gut bezahlt. 3976
AorkstraHe ^ V^ riseurgeschäft .

8 eKIu 88 - 7 sge IN unsonom

Inventur - Verkauf
Spezial-Angebote

in 4783

Herren - Anzügen
in Serien

jetzt
B D

1700 23 00 29 00 36 00

Ein Posten Paletots I 4 SerienUlst er
A ß C früherer Wert bedeutend höher

18#« 26 °° 34 00
jetzt 29 00 34 ## 39 #0

u .45 00

Spiegel & Wels
Trotz der enorm . Preise doppelte Rabattmarken oder 10 io bar.

I
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Weiterdmd VmiiM
Durlach .

Kommenden Samstag , den 25 . Jan . ,
abends Punkt 8 Uhr , findet in der „ Fest¬
halle " unser diesjähriger 4779

» statt . Eintritt für Mitglieder und eine
Dame frei . Die Eintrittskarten werden
unfern verehrlichen Mitgliedern zugestellt .

Einführungsrecht nur in beschränkiem Mähe gestattet . Karten
hierzu für Herren 1 Mk ., Damen 5V Pfg . sind im „Löwen¬
bräu "

. „Lamm " sowie beim Kassier erhältlich .
Närrische Kopfbedeckung am Saaleingang zu entnehme « .
Die Karten sind der Kontrolle halber sichtbar zu tragen .

Vor Mißbrauch der Karten warnen wir ausdrücklich .
Hierzu laden wir unser « verehrlichen Mitglieder ein

Der Vorstand .
Beginn 8 Uhr . Ende 5 Uhr .

5eilerbestl>ttllngs»ereili Arlach E. V.
Mittwoch , den 22 . Januar ISIS , abends 8 Uhr be

ginnend , findet in der „ Alten Residenz " dahier , im Neben¬
zimmer , unsere

General -Versammlung
statt . Tagesordnung r

1 . Jahresbericht .
2. Reuw hl des Vorstandes und der Beisitzer .
3 . Wünsche und Anträge der Mitglieder /müssen 3 Tage vor

der Versammlung schriftlich dem Vorstand eingereicht werden ).
Daran anschließend die General - Versammlung für die

Bestattungskaffe . — Jahresbericht .
4763 Der Vorstand .

Durlach .
8i!mstil1 Kleider

21 Haupkstratze 21.

Badezeit :
Vom 1 . April bis 1 . Oktober von morgens 7 bis

abends U Uhr .
Vom I . Oktober bis 1 . April von morgens 8 bis

abends 8 Uhr .

Preise der Bäder :
Wannenbäder mit Wäsche M 0 . 50 , 10 Karten M 4 . 50

„ ohne Wäsche M 0 .40 , 10 „ M 3 .50

Mittwoch Ausnahmetag
das Bad IO Pfg . billiger . 101

Ich habe mich hier als

Rechtsanwalt
Kaiserstraße 181 - Telephon 2792
niedergelassen.

Dr . Alfred Kahn
4768

UrivatspargeseKschast
in Karlsruhe.

Die zur Abrechnung vorgelegten Sparbücher werden
gegen Rückgabe der hierüber ausgestellten Bescheinigungen

Samstag den 18 . Januar
Montag „ 20 . „
Dienstag „ 21 . „

vormittags von i/i 9 —12 Uhr und nachmittags von
2—5 Uhr in unserem Kassenlokal , Karlstraße 40, wieder
ausgefolgt .

An diesen 3 Tagen werden Spareinlagen weder an¬
genommen noch zurückbezahlt . 4722

Karlsruhe , den 17. Januar 1913.
Der Verwattungsrak.

Inventur -

ilTTii'iiiiiiiiiiilitiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiii

Ausverkauf
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auf sämtliche regulären
Waren mit Ausnahme
einiger Marken -Artikel,
Kurzwaren und Garne .

Da ich wirklich solide , bekannt gute
Qualitäten führe , liegt es im eigensten
Interesse , die selten günstige Kauf¬
gelegenheit wahrzunehmen .

Aussergewöhnlich billige Partieposten ,
sowie niedrigst gestellte Preise bürgen
für unbedingt vorteilhaften Einkauf .

Paul Burchard
Kaiserstrasse 143 . 4772

Bekanntmachung .
( Die amtliche Behandlung von Fundsachen . )

Im Stadtgarten und in der Festhalle wurden in der Zeit
vom 1 . Oktober bis 31 . Dezember 1012

Geldbeutel , Stöcke , Schirme , Taschentücher , Handtäschchen ,
Schmucksachen und sonstige Gegenstände

aufgefunden .
Die Empfangsberechtigten werden hiermit gemäß 8 980

B .G .B . aufgrfordert , ihre Rechte an den oben angeführten Gegen¬
ständen binnen 3 Wochen bei der städtilchen Gartendirektion ,
Ettlingerstraße 6, anzumelden , widrigenfalls die fraglichen Gegen¬
stände,

'
soweit sie sich dazu eignen , gemäß § 979 B .G .B . ver¬

steigert werden . 4736

Stadt . Gartendirektion Karlsruhe .
* ■ * * T... ,*» **

führt den Schwan als Schutzmarke
weil es die Wäsche schwanenweiß macht

Zum Ersatz der Rasenbleiche
nimmt man das

garantiert unschädliche Bleichmittel

Kaufhaus

Karl Wörter,
Offenburg.

Spezialhaus für Stickgarne
en gros en Detail
empfehle mein großes Lager in :

Strickwolle 1454
bestbewährter Fabrikate wie :

Aierkel & Kienlin
Schacheumeyer
Cauarienwolle
Seidenwolle
Phönixwolle

Sportwolle wie :
Schneesternwolle
Carolawolle
Fantafie -Svortwolle .

Zu verkaufen fast neueWasch-
kommode 14 Mk. Nachttisch 4 Mk..
Tisch mit Eichenplatie 8 Mk.,
fast neue pol . Kommode 16 Mk.,
schöner Chiffonnier 30 Mk., groß .
Spiegel 6 Mk. , schönes eisernes
Kinderbett , schönes Sofa , Vertiko ,
alles sehr billig . 4769

Uhlan ^ stratze 12 , Part .

Psiinderoerfteigermg .
Am Mittwoch , 22 . Ja « . ,

1013 , vorm , von 0 Uhr u .
nachmittags von 2 Uhr an »
findet im Versteigerungslokal
des Leihhauses : Schwanenstr . 6,
2. Stock, die
öffentliche Bersteigernng der

verfallenen Pfänder
Nr . 10966 bis mit Nr . 13601 geg .
Barzahlung statt .

Das Versteigerungslokal wird
V« Stunde vor Versteigerungs¬
beginn geöffnet .

Die Kasse bleibt am Ver¬
steigerungstag sowie am Nach¬
mittag des vorhergehenden TageS
geschlossen. 4602

Karlsruhe , 11 . Jan . 1913.
Städt . Pfandlethkaffe .

Kanarien-EdelrMtt
prima Sänger , 7—8 Mk .. Weib¬
chen 1 .50 , tausche Kaninchen od .
Hühner . Nhlandstr . 14 , 4. l .

verk. Werderstr .

(Hollände¬
rin ) ist zu41 , H . 2.

rinkt Umott ' Sier !
H ff. helle Export- und Jf. dunkle Lagerbiere

WM" in der Brauerei auf Flaschen gezogen .

Telefon 2M. Union-Sranerei Karlsruhe.
3632

jOugimdi

Essenzen
Marke „ Llchtherz 4*

S sivb altbewährt zur
elbstbereitung

aller Liköre , alkohol¬
freier Getränke,Punsch¬

extrakte etc.
Ton Kennern als eimigartii erkltrtl

Originals !, für ca. 2Va Ltr .
ausreichend , je nach Sorte
25, 4" , 56, 66 , 75 Pfg . rc.
Bei 6 Flaschen die 7te gratis .

Verlangen Sie sofort : „ vle
öestllliernng lm IIaashalt "
Wertzolles , reich illustrier¬
tes Bach mit sämtlichen
erprobten Rezepten völlig

kostenfrei !

Otto Reichel , Berlin SO
Bor Nachahmung wird drin¬
gend gewarnt , man nehme
ausschließlich nur die be¬
währten Reichel -Essenzen

Marke „ Lichtherz “ .
In Karlsruhe u . Umg .

in den bekannten meist durch
meine Schilder kenntlichen
Drogerien , Apotheken rc.
erhältlich . 4056
Engros - Lager bei Leopold

Fiebig , Adlerstr . 24 .

Medien
Kamelhaar¬

decken4448

sind enorm billig abzugeben .

Kaiserßliißk133
1 Treppe hoch

Eingang Kreuzstr . b . d . kl. Kirche.

Vsggeimu.
— Uhren aller Art. =
Ketten etc . Goldene Trau -
ringe nach Maas . Näh¬
maschinen u . Sprech¬
apparate . Reparaturen
= unter Garantie . -----

L MATER, Dfirmaeher
bei der Schule .

Wndolfstr . 11 , Hth . 3 St . ist
•H ein freundlich möbl .
Zimmer sofort billig zu Ver¬
mieten . I

A - chützenstr . » 3 , 3. St . Iks ,
ist ein möbl . Mansarden¬

zimmer sof. od. 1 . Febr . zu verm .

Badische 1 Mk.
Geld -Lotterie

Ziehung sicher 16. Febr .
Geldgew. bar ohne Abz.

45800 Pik.
Hauptgewinn I

20000 Mk.
127 Geldgewinne zus.

13000 Mk.
3160 Geldgewinne zus.

12800 Mk.
LoseAlM.)/ 118” ” ^

fortiLLbttSg
empfiehlt Lotfi -Untem .

J. Stürmer
Straubnrg I. E .

Langstrasse 107.
InKarlsruhe : Carl Götz ,

Hebelstrasse 11/15 ,
Woemer & Wehrte ,

Gehr . Göhringer ,
Kaiserstr . 60 , £ . Flüge ,

J . Daringer ,
tmd alle Losverkanfs -

stellen . 4691

be :

ld

SUnber auch bei rauhem Wel¬
ler gem, ohne an eine Er-
kiUkung und ihre Folgen za
denken . Aengstliche Mütter
halten sie dann gern im Zim-
mer, obwohl di« Zimmerlust
sie verweichlichtund zu Erkäl¬
tungen noch eher geneigt macht.
Richtiger ist es , ihnen bei
ungünstiger Witterung einige
der ausgezeichneten Wybert»
Tabletten zu geben , die die
Atmungsorgane kräfiigen.
Unentbehrlich sind d . Wybert-
Tobletten bei eintrelendem
Küsten , den fle rasch und sicher
vertreiben ; sie kosten in allen
Apotheken und Drogerien
l Mark pro Schachtel.

aHrotafiopme,”'6"“'
reizende

neue , sowie prachtv . schwarzseid,
mit bunt . Roien gepr . Ballkleid
sind spottbillig zu verkaufen .
Adl erstraste 41 , 4. St . link^
WHT Rollen -Umzüge "MS
(Bei Regen gedeckte Rollen ) be^
sorgt billig K. Mnlsinger ,
Dienümann Nr . 1 . Leifirmitr . 3a-

n
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